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Nr. 52. 


2 Diäten. 
„Wleder liegt dem Reichstag ein Antrag auf Ger 
währung von Diäten an die SeihBtoodmiirlienen vor, 
derſelbe Antrag, den er berelts ein Dutzend Male 
angenommen hat, ohne daß feinem Wunſche bisher 
entiprochen worden iſt. Es iſt eine thells lächerllche, 
theils hellle Stituatlon, in welcher der Relchslag ſich 
bin ſich lich der Dlätenſrage befindet. Der Reichstag, 
der für alle Organe des Reichs den nölhigen Mammon 
botirt, der Allen mit dem nervus rerum hilft, ich 
ſelbſt — kann er nicht helfen. Das tft lächerlich, ganz 
beſonders in einer Zeit, wo das früher nur in Eng⸗ 
land ſtets im Munde geführte „Hilf Dir ſelbſt“ ſich in 
allen Ländern eingenſſtet hat. Dann aber iſt es auch 
einigermaßen heikel, für ſich ſelbſt immer wieder Geld 
verlangen zu müſſen. Schon ein Mal war es zu viel 
daß der Reichstag gezwungen war, für feine Mit. 
glieder Diäten zu beantragen. Die Verbündeten 
Reglerungen bätten, ſelbſt wenn fie von der Gewäh⸗ 
rung von Diäten nicht ſehr erbaut waren, einem 
ſolchen Antrage zuvorkommen müſſen, und nicht mehr 
als correct wäre es geweſen, wenn der Bundes rath 
dem erſten Reichstags beſchluſſe gleich zugeſtimmt hätte. 
Jetzt „liegen aber bereits ein Dutzend Reichstags: 
beſchlüſſe und ebenſoviele bundesräthliche Ab⸗ 
lehnungen vor. . 
Natürlich lehnt der Bundesrath die Gewährung 
von Dläten nicht aus Boshelt ab. Durch dle Dläten⸗ 
loſigkeit ſolle dem Allgemeinen Stimmrecht ſo zu ſagen 
die Stange gehalten werden. Bel der Berathung der 
Reichsverfaſſung iſt ja genug darüber debattirt worden. 
Die Reglerungen meinten, es fet übergenug, wenn 
dem ürmſten und unwiſſendſten Deutſchen ſelbſt das 
Recht gegeben wird, einen Abgeordneten zu wählen; 
das Mindeſte fh, daß man zu verhindern ſucht, daß 
ſolche Leute ſelbſt in den Reichstag kommen. Wer 
kein Geld hat, melnte damals Fürſt Bismarck, kann 


tt hat gelehrt, da 
Bismarck ſich in dieſem Punkte 5 n 
Die Diätenlofigkelt bat nicht verhindert, doß 
nach und nach vier Dutzend ſozilaldemokratiſche Ab⸗ 
geordnete in den Reichstag gewählt worden find. 
Ste erhalten die Diäten von ihrer Partet, und keine 
Macht der Welt kann verhindern, daß unter irgend 
einem Namen den Abgeordneten die nöthigen Mittel 
zum Unterhalt gegeben werden. Nichts iſt leichter zu 
umgehen als ein etwalges Verbot des Bezuges von 
Privatdläten. 

Wenn man tiefer forſcht, findet man vielleicht ſo⸗ 
gar, daß dle Dlätenloſigkelt, weit entfernt, den Reichs⸗ 
tag von ungeſicherten Exlſtenzen bewahrt zu haben, 
gerade fie ihm zugeführt hat. Ein halbes Jahr in 
Berlin aus eigner Taſche leben, das kann der Mittele 
ſtand nicht. Das kann nur der große Herr. Aber 
große Herren haben wir einmal nicht viele, und dann 
iſt mit großen Herren wie ſchlecht Kirſchen eſſen fo 
auch ſchlecht regelmäßige polltiſche Arbeit verrichten. 
Die großen Herren find auch die Letzten, die geneigt 
und geeignet wären, wirkliche Volksvertreter 
zu ſein. Eher wie Freiherr v. Stumm oder Graf 
Kanſtz, fie mögen noch fo gute Herren ſein, weiß eln 
Bebel und ein Llebknecht im Reichstage und vorher 
ſchon in den Wablverſammlungen zu ſagen, wo das 
Volk der Schuh drückt. Die Anderen, die arbeitenden 
und denkenden Männer des Mittelſtandes, die nicht 
Geld genug batten ſich ein halb Jahr in Berlin aufs 
zuhalten, konnten nicht mitreden. Selbſt wenn Manche 
aus Gemeinſinn oder Ehrgeiz doch ſich wählen lleßen, 
glänzten fie während der Seſſion melſt durch Ab: 
weſenhelt, jo daß wleder die Bebel und ähnliche große 
Gelſter im Relchstage dag große Wort führen konn⸗ 
ten. Die anſtändigen Leute halten ſich Dank der 
Dlätenloſigkeit zurückgezogen, und es bleiben übrig dle 
reichen großen Herren, die es ſich leiſten konnten, dem 
Reichstage anzugebören, ohne ſich im Mitrathen und 
Mitthaten allzuſehr anzuſtrengen, und die Anderen, 
die nichts zu verlteren hatten, ſondern mit den Peivat⸗ 
biäten ſchon zufrieden waren, um die unabhängige 
Männer nicht erſt concurrirten, und mit dem Abge⸗ 
ordnetentitel noch Uebergeſchäſte machten. Ueberlegt 
man es recht, dann hat die Diätenlofigkeit gerade das 
Gegentheil von dem bewirkt, was man von ihr er⸗ 
wartet hatte, hat fie Sozialdemokratie und Antl⸗ 
ſemttismus gefördert, das Niveau und in Folge deſſen 
das Anſehen des Reichstags herabgedrückt und auch 
die Erledigung der Geſchäſte Infolge der chroniſchen 
Beſchlußunfähſgkeit verlangſamt und erſchwert. 

Der Reichstag wird den Diätenantrag wieder mit 
großer Mojorltät annehmen. Ibn ablehnen werden 
nur die Wenigen, die da glauben, die Gewährung von 
Dläten als Compenſatlon für die Abänderung des 
Wablrechts bieten zu lönnen. Nachdem man kurz⸗ 
ſichtig genug geweſen, die Dlätenloſigkeit als Garantie 
für einen bonetten Reichstag anzuſehen, iſt es ſchon 
möglich, daß man auch den Irrthum begeht, für ihre 
Abſchaffung etwas verlangen, für ein werthloſes Ge⸗ 
richt Linſen die Erſtgeburt zu fordern. Aber darauf 
wird der Reichstag ſich niemals einlaſſen, und je 
früher der Bundesrath das einſieht, deſto beſſer. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. Februar. 
Zur Berathung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. 


Elbing, Mittwoch 


v. Weyna (irk.) wünſchen Verwelſung des Antrages 


ahr in Berlin als 


auch durch Einführung eines Quebrachozolles nicht 


Knebel (nl.) auf Vertagung eines Geſetzentwurfes betr. 
das Rubegebalt und die Fürſorge für die Hinterbliebe⸗ 
nen der Gemeindebeamten in der Rheinprovinz. 

Abg. Knebel: Die Gemeindebeamten müßten 
generell den Staatsbeamten gleichgeſtellt werden. Der 
rheiniſche Provinztallandtag habe daher wiederholt ein 
Geſetz gefordert, wie der vorliegende Antrag es im 
Auge habe. Trete nicht bald elne Aenderung ein, jo | den Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes zum Vor⸗ 
würde es den Gemeinden ſchwer werden, ſich einen] trag empfangen. — Sonntag Nachmittag hatte der 
8 = 8 Beamten zu ſichern. Katjer das e n 95 au 83 7 

. Sehr. v. Plettenbe \ 2 r 

5 u. he nr a. — — Selbſtmordverſuch machte. Der Einjährige 
hat keineswegs demonſtriren wollen. ſondern lediglich 
infolge eines Zufalles gerade in dem Augenblick losge⸗ 
drückt, als der Kalſer in der Nähe ſpazteren ging. 
Der Beweggrund zu dem Selbſtmordverſuche iſt bereits 
aufgeklärt. Bortief war zwar nicht beftraft, aber als 
eiwas locker bekannt. Nun war er in der Nacht vom 
Freltag zum Sonnabend ohne Erlaubniß in bürger⸗ 
1 — Kleidung ausgegangen und dabei abgefaßt worden. 


er gemeldet werden ſollte und eine 
exemplariſche Strafe zu erwarten hatte. Der hat er 
ch durch Selbſtmord entziehen wollen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Ver⸗ 
ordnung, wonach mit dem 1. Januar fünf preußiſche 
Landesgeſetze in Helgoland eingeführt werden ſollen. 

— Die Vereinigung deutſcher Margarine⸗ 
fabrikanten hat ſich mit dem Antrage an den 
Reichstag gewandt, falls die latente Färbung für 
Margarine eingeführt wird, die polizeilichen Kontrol⸗ 
vorſchriſten zu beſeitigen, dem Vorſchlage, getrennte 
Verkaufsräume einzuführen, entgegen zu treten und 
dafür Sorge zu tragen, daß der Verkehr ausländiſcher 
Margarine und ausländiſcher geringwerthiger Butter 
Leingeſchränkt werde. 

— Ein Kartell, das alle notlonalgefinnten 
Parteien, die beiden konſervatlven, die natlonalliberale, 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. Der Katjer bat Montag 


an eine Commiſſion. 

Abg. Dr. Irmer (konſ.) befürwortet Ausdehnung 
des Antrages auch auf andere Provinzen, in denen 
die Verhäliniſſe ganz ähnlich liegen. 

Der Antrag geht an die Gemeindecommiſſion. 

Es folgt die Interpellation der Abgg. v. Detten 
u. Gen. (Ctr.) betr. die baldthunlichſte Einführung 
eines wirkſamen Schutzzolles auf Quebrachoholz. 

Handelsminiſter Brefeld erklärt ſich zur for 


Er wußte, daß 
ſortigen Beantwortung der Interpellatlon bereit. 


Man lönne nicht erwarten, daß im Weg 
tigung bei den e fi n S 

auf Verzicht auf die ihnen zuſtehende Zollfrelbeit durch⸗ 

quieben, nicht einmal auf dem an ſich bedenklichen 
ege von Konzeſſionen auf anderen Gebieten. Solche 

Konzeſſionen würden natürlich nur zu Gunſten der 

Land wiͤrthſchaft ausfallen können. 

Oberlandforſtmeiſter Donner: Der Ertrag der 
Schulwaldungen iſt zum Theil bis auf 40 pCt. ge⸗ 
ſunken. Darin liege zweifellos ein großer Uebelſtand, 
dem die Regierung ihr Augenmerk zuwenden müſſe. 
Das Beiſpiel Hollands zeigt nun, daß man die Er⸗ 
träge der Schulwaldungen durch Fleiß und Energie 
ganz weſentlich ſteigern könne. Die Forſtverwaltung 
ihrerſeits jet daher bemüht, auch bet uns auf eine 
ſolche Steigerung binzuwirken und ſie mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern. 

Auf Antrag des Herrn v. Kröcher (konſ.) tritt 
das Haus in eine Beſprechung der Interpellation ein. 

Abg. Frhr. v. Erffa l(konſ.) bedauert, daß man 
beim Ab ſchluß der Handelsverträge fo wenig Rückſicht 
auf die Intereſſen einer Induſtrie genommen habe, die 
Tauſende von treuen Staatsbürgern ernähre. Ein 
Glied des Mlttelſtandes nach dem anderen bröckele jo 
ab. Deshalb müſſe mit Ablauf der Handelsverträge 
mit allem Ernſte mit dieſer falſchen Wirthſchaftspolltik 
gebrochen werden. (Beifall rechts.) 

u Abg. Knebel (ul.) ſieht als ausſchlaggebend für 
* Frage die Befürchtung an, daß Tauſende kleiner 
riſtenzen der Vernichtung entgegengehen. Dem muß 
de a ohne Rückſicht darauf, daß durch 
h ozoll eine Reihe n ger 

| g werden lönnte. he von Großbetrieben g 
bg. Langerhans (fr. Vp.): Der Preisrück⸗ 
gang für Eichenlohe habe lange 5 Ga des 
Quebrachoholzes ſeinen Anfang genommen, er werde 


wierte dauernd vereinen will, iſt in Berlin Sonntag 
gründet worden. 
m Deutſchen Kartell jedoch kaum in Ausſicht geſtellt 
werden. 

— Infolge des von den Blättern vielbeſprochenen 
Falles des Bankters Adolph Munk, welcher, wie 
die Blätter melden, die von ihm im Differenzipiel ge. 
wonnenen Beträge von dem Berliner Kaſſenverein 
einzog, dagegen die Zahlung der von ihm verlorenen 
Summen unter Erhebung des Differenzeinwandes ver⸗ 
weigerte, beruft der Berliner Kaſſenverein auf Mitte 
woch eine Intereſſentenverſammlung ein, in der die 
Bildung eines internationalen Schutzverbandes der 
Börſen gegen den Spieleinwand, die allgemeine An⸗ 
wendung der Form der handelsrechtlichen Lieferung, 
ſowie die Errichtung elnes Differenzſkontros erörtert 
werden ſoll. 

Hamburg, 1. März. Der Verein der Importeure 
engliſcher Koble hat an die Kohlenſchauerleute ein 
Schreiben gerichtet, in welchem ihnen mitgetheilt wird, 
daß vom 2. März ab nur ſolche Arbeiter zur Arbeit 
zugelaſſen werden, die einen Schein unterſchrieben 
baben, durch den ſie ſich verpflichten, mit den Ar⸗ 
beitern, die nicht die Arbeit niedergelegt hatten, in 
Ruhe und Frleden arbeiten zu wollen und eine 
14tägige Kündigungsfriſt unzuerkennen. Die Kohlen- 
arbeiter hielten geſtern eine geheime Verſammlung ab, 
deren Ergebniß noch nicht bekannt geworden iſt. 


Ausland. 


Italien. 
Aden, 1. März. Weitere ſechsundneunzig von 
Menelik freigelaſſene italleniſche Gefangene find in 
Harrar eingetroffen. Die Ankunft derſelben in Bella 
dürfte gegen den 12. März erfolgen. 
England. 

— Der Prinz von Wales reiſte von London nach 
der Riviera ab. Da er an den privaten Verhand⸗ 
lungen mit dem König Georg von Griechenland leb⸗ 
haften Antheil genommen hat, gilt ſeine Reiſe als ein 
berublgendes Symplom. 


Zur Situation. 


le Botſchafter in Conſtantinopel und die Ge⸗ 
ſandten in Athen, läßt ſich die italienijche Agentur aus 
London melden, haben nunmehr den Wortlaut der 
Kollcellvnoten, welche der türktſchen und der grlechl⸗ 
ſchen Reglerung überreicht werden ſollen, verelnbart. 
Es wird beſtätigt, daß die für die griechiſche Regierung 
beſtimmte Note dleſer eine Friſt von vier Tagen zur 
Rückberuſung des Geſchwaders und der Truppen von 
Creta ſtellt. Die „Times“ erſährt, die Kollectivnote 
der Mächte ſel in eindringlicher, aber maßvoller 
Sprache abgeſaßt; weder die Türkel noch Grlechen⸗ 
land würden ſich beſchweren können über die Form, 
in der fie von dem einſtimmigen Entſchluſſe der 
Mächte in Kenntniß geſetzt werden. Der Sultan werde 
vorausſichtlich keine Einwendungen erheben, aber dle 
Entſcheidung des grlechiſchen Königs ſel zweifelhaft. 
Es verlaute indeſſen, die griechiſche Flotte werde, ohne 
nach dem Piräus zurückzukehren, die kretiſchen Gewäſſer 
verlaſſen, aber Oberſt Vaſſos werde feine Stellung 
— Innern der Junſel befeſtigen und eine Art kuban⸗ 
chen Krieg führen. b N 
In Condia und in der Umgegend iſt die türkiſche 
Bevöllerung von einer Hungersnoth bedroht. Die 


aufgehalten werden. Dieſer Zoll wäte geradezu eine 
Strafe für den techniſchen Fortſchrltt. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bittet die Schwlerlg⸗ 
keiten, die einer Verſtändigung mit dem Ausland über 
den Quebrachozoll entgegenſtänden, nicht zu über⸗ 
ſchätzen. Es kommen dabei lediglich Oeſterreich und 
Italten in Betracht, und dieſe hätten als Produzenten 
von Eichenlohe kein Intereſſe daran, uns an der Ein⸗ 
führung des Quebrachozolles zu hindern, denn ſie 
könnten auf beſſeren rap ihrer Produkte in Deutſch⸗ 
land rechnen. 

Handelsminiſter Brefeld erwidert, Oeſterreich 
und Itallen gegenüber feien wir ausdrücklich bezüglich 
der Zoll freiheit für die Einfuhr von Gerbemitteln ge 
bunden. Das Quebracholeder ſei allerdings minder⸗ 
werthig gegenüber dem mit Eichenlohe gegerbten, aber 
Schund ſei es ſicher nicht. Es müſſe doch in Betracht 
gezogen werden, daß nicht alle Leute in der Lage ſelen, 
das beſſere Leder zu bezahlen. Zu berückſichtigen ſeien 
ferner die Intereſſen der großen und blühenden Leder⸗ 
induſtrie und der zahlreichen von ihr beſchäftigten 
Arbeiter. 

Abg. Brömel (fr. Vg.): Die Einführung eines 
Quebrachozolles würde weder im Intereſſe der Ger⸗ 
beret, noch in dem der Landwirthſchaft liegen, denn 
dle erhoffte Preisſteigerung für Eichenlohe werde nicht 
eintreten. 

Abg. v. Eynern (nl) bittet, aus den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Knebel nicht zu ſolgern, daß die 
natlonolliberale Partei die Wirkungen der Handels- 
verträge als ungünſtige betrachte. Das Gegenthell ſei 
bei der Mehrheit ſeiner Freunde der Fall. 


die deuiſchſoctale Partei und den Bund der Land⸗ 


Bedeutung und Lebensdauer kann 


ſtändiſchen ausgeſetzt, 
griechiſcher Truppen auf der Inſel zu unmenſchlichen 
Greueln ermuthigt werden. 

In Athen hat die deutſche Colonie ihre Sympathien 
für Griechenland zum Ausdruck gebracht und Samm⸗ 


lungen für Creta eröffnet. — Die vereinigte Oppoſitlon 


hat dem König eine Adreſſe überreicht, worin ſie ſich 
mit der gemäßigten Politik der gegenwärtigen Regler 
rung nicht einverſtanden erklärt und auf Bildung eines 
neuen energiſchen Miniſteriums dringt. 

Der Sultan, welcher ein Vermögen von rund 240 
Millionen Francs befigt, hat, inbegriffen die früheren 
dem Staatsſchatze geleiſteten Vorſchüſſe, bis jetzt über 
50 Millionen Francs hergegeben und erklärte, daß er 
nöthigen Falls ſein ganzes Vermögen dem Vaterlande 
zur Verfügung ſtelle. 

Paris, 1. März. Ueber Athen ſind hier De⸗ 
peſchen aus Canea eingegangen, nach welchen ſich dort 
heute Vormittag eine türktſche Abordnung in das grie⸗ 
chiſche Conſulat begeben hat, um den Vice⸗Conſul zu 
fragen, ob er im Stande ſei, die in Candanos einge⸗ 
ſchloſſenen Türken zu ſchützen für den Fall, daß ſich 
dieſelben den regulären griechiſchen Truppen ergeben. 
Die Abgeſandten erklärten, daß ſie den Schutz Griechen⸗ 
lands annehmen würden. Der Vice⸗Conſul verſprach, 
volle Sicherheit gewäbrleiſten zu wollen, und betonte, 
Griechenland ſel von den wohlwollendſten Geſinnungen 
gegen die Türken in Greta beſeelt. Die türkiſchen 
Beys ſtatteten auf mehreren andern Conſulaten Be⸗ 
ſuche ab und baten dort um Schutz für die türkiſchen 
Frauen und Kinder in Candanos. Aus türkiſcher 
Quelle verlautet, die Criſten hätten das Fort Stavros 
zerſtört, welches ein noch fefterer Platz als Candanos 
war. a 

Conftantinopel, 1. März. Die Vertheilung 
von Mauſergewehren an die Mannſchaften im Bereiche 
des zweiten Corps iſt eingeſtellt. Vorläufig erhält 
jede Compagnte nur dreißig Gewehre zu Inſtruktlons⸗ 
zwecken. Die zur Abſendung nach der grlechiſchen 
Grenze beftimmten vier Cavallerie⸗ Regimenter des 
dritten Corps können wegen Mangels an Pferden 
nicht dorthin abgehen. 

Nach Angabe von türkiicher Seite waren bis geſtern 
75 Bataillone, 5 Cavallerie⸗ Regimenter und 14 
Batterten in dem Grenzgebiete gegen Griechenland 
vereinigt. — Der von den Mächten inſolge ihrer Inter⸗ 
ventlon in der kretenſiſchen Frage bei der Pforte zu 
unternehmende offizielle Schritt zur Erwirkung der 
Autonomie für Creta ift bisher nicht erfolgt. } 


Von Nah und Fern. 


* Paris, 1. März. Zur großen Erleichterung 
der Regierung gehen das Publſkum und theilwelſe 
ſelbſt die Preſſe jetzt drei Tage lang ganz in 
Carnevalsfreude auf. Der Umzug des Faſt⸗ 
nach'sochſen erfolgte geſtern bel warmem Sonnen⸗ 
wetter unter ungeheurem Zuſammenlauf der jubelnden 
Bevölkerung. An dem Zuge nahmen außer Reklame⸗ 
wagen acht große Schzuwagen theil, auf denen neben 
abgebrauchteren Stoffen wie Prinz Carneval, Malerel, 
Dichtung ꝛc. auch Tagesereigniſſe dargeſtellt waren. 
nämlich der Wirbelſturm, der vergangenen Herbſt 
über Paris hinraſte, und eine Anwendung der Röntgen⸗ 
ſtrablen, mittels deren man im Bauche des bibliſchen 
Walfiſches den Propheten Jonas in böchſt leichtfertiger 
Geſellſchaft ſich wie in einem verſchwlegenen Cabinet 
particulier vergnügen ſieht. Die Boulevards waren 
Abends drel bis fünf Centimeter hoch mit den Gontetit 
genannten Paplerſchelbchen bedeckt. Zu dem Bewerfen 
mit dieſem Uurath, zu dem pollzeilich ſtreng verbotenen 
und darum um ſo luſtiger geübten rohen Fegen der 
Geſichter mit ſchmutzigen Paplerbeſen und Pfauen⸗ 
federn ft eln neuer Unfug getreten: man krallt den 
Vorübergehenden mittels eines Drahtbälchens Schwein⸗ 
chen, Falter und andere Gebilde aus Pappe an den 
Rücken und bewirkt dadurch ausgedehnte Zerſtörungen 
der Klelder. Der Schrei, den namentlich weibliche 
Opfer bei der Entdeckung eines Riſſes im Mantel 
oder Kleid ausſtoßen, gewährt der geſſtreichen Menge 
das höchſte Vergnügen. 

„Paris, 1. März. Ueber den Aufenthalt 
des Exkapltäns Dreyſus auf der Jle du dlable 
macht die „Polit'que kolontale“ einige Mitthellungen. 
Kapitän Dreylus, der in der erſten Zeit ſich viel mit 


Mathematik beſchäftigte und auf einer Tafel zu rechnen 


pflegte, beſitzt jetzt nicht mehr die Wlllensſtärke, bel 
irgend welcher Arbeit zu verwellen. Er fürchtet ſich 
fo ſehr vor Vergiftung, daß er feine Spelſen ſelbſt zu⸗ 
bereitet und aus elner einmal geöffneten Con ſerven⸗ 
büchſe nicht öfter als einmal Nahrung entnimmt. Die 
Koſten, welche der Aufenthalt des Capitäns Dreyſus 
der Colonie verurſacht, find außerordentlich groß. 
Allein für Kabeltelegramme wurden im letzten Jahre 
14000 Francs ausgegeben. 1 

* Breslau, 1. März. Der „G.⸗Anz.“ meldet: 
Als geſtern Nachmittag die Frau Gerichtsſekretär 
Thlel von einer Reiſe nach Breslau zurückkehrte, fand 
ſie ihre beiden erwachſenen Töchter mit durch⸗ 
ſchnittenen Pulsadern auf. 


Aus den Provinzen. 


Sraudenz, 1. März. Der Herr Oberpräfident 
v. Goßler verweilte am Sonntag und Montag in 


Graudenz, um die Fortſchritte der Eisbrecharbeiten 3 


auf der Weichſel in Augenſchein zu nehmen. Der 
Elsbrechdampfer „Schwarzwaſſer“, auf welchem ſich 
Herr v. Goßler befand, arbeitete am Sonntag bis 5 
Uhr in der Nähe der Eifenbahnbrüde und war zu⸗ 
ſammen mit der „Nogat“ bis 8 Uhr über „Böslers 
Höhe“ hinaus vorgedrungen. Der Eisbrecher „Nogat“ 
ging am Sonntag Abend nach Kurzebrack ab, um dort 
etwaige Stopfungen zu beſeitigen. Heute, Montag, 
früh 63 Uhr, begab ſich der Herr Oberpräſident 
wieder an Bord des „Schwarzwaſſer“, der vom 
Schloßberge bis zur Brücke die Fahrrinne verbreitete. 

Krone a. Brahe, 28 Februar. Heute entgleiſten 
von dem Perſonenzuge 3, kurz vor Marthashauſen, 
die Maſchine und zwei Güterwagen. Der Heizer und 
der Lokomotivführer wurden durch den heftigen Stoß 
von der Maſchine geſchleudert, erlitten aber nur 
unbedeutende Verletzungen. Die Betrlebsſtörung wurde 
bald beſeitigt. 

E. Janowitz, 1. März. Erſchoſſen aufge⸗ 
funden iſt im Nojewoer Walde der 19jährige Lorenz 
Bzoͤziel aus der Ortſchaft Orliczko. Ob hier ein Uns 
glücksfall vorliegt oder B., wie vermuthet wird, mit 
4 anderen jungen Leuten gewildert hat und hierbei 
von Aufſichtsbeamten erſchoſſen worden iſt, wird 
hoffentlich die eingeleitete Unterſuchung aufklären. — 
Wegen ſchwerer Urkunden⸗ und Wechſelfälſchung iſt der 
Vorwerkspächter Paninskl auf Schymanowo in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 

Stolp, 27. Februar. Geſtern wurde eine Ver⸗ 
ſammlung des Bauernvereins „Nordoſt“ in der 
benachbarten ländlichen Ortſchaft Bublitz aufgelöſt. 
Als der Referent die Angriffe des Herrn Baron 
v. Courbiére⸗Sanskow auf den Liberalismus und 
die liberale Geſetzgebung zurückwies und dabei den 
lauten Beifall der von ca. 150 Einwohnern beſuchten 
Verſammlung fand, ließ der Amtsvorſteher, Herr 
Rlttmeiſter Baron v. Puttkammer⸗Loſſin, die ſämmt⸗ 
lichen Verſammlungsräume im Haufe des Herrn 
Hofbeſitzers Heinrich Höppner durch den dienſtthuenden 
Gendarm räumen. Letzterer trat ſogar in das Familien⸗ 
zimmer des Hauseigentbümers ein und geſtattete dort 
nur den aus Stolp anweſenden Herren ein längeres 
Verbleiben. 

Pr. Holland, 27. Februar. Der Fleiſchergeſelle 
Ed. Bindig von bier wurde bald nach dem räthſel⸗ 
haften Tode des Beſitzers Hildebrandt aus Marien⸗ 
felde, den man Nachts auf der Straße todt gefunden 
batte, verhaftet. Vor etwa 8 Tagen wurde nun auch 
der Arbeiter Finohr von hier als Mitwiffer jener uns 
heimlichen That nach Braunsberg gebracht. Heute 
wurde nachſtehende gedruckte Aufforderung an mehre⸗ 
ren öffentlichen Plätzen unſerer Stadt angeſchlagen: 
„Nach dem am 4. September 1896 Nachts erfolgten 
Tode des Beſitzers Hildebrandt ſtanden eines Abends, 
etwa um 7 Uhr, der Fleiſchergeſelle Ed. Bindig und 
der Barbtergehilfe Walther Geſchke in Geſellſchaft von 
zwei bisher unermittelten Männer an der Adlerpumpe. 
Im Lauſe der Unterhaltung äußerte Geſchke zu Bin⸗ 
dig: „Als du ihm gabſt, da wollte er ſich noch 
ſpatteln, aber als Finohr ihm eins gab mit der vers 
goſſenen Kugel, da war er todt.“ Der Unterſuchungs⸗ 
richter des Landgerichts zu Braunsberg fordert nun 
diejenigen, die dem Geſpräch zugehört haben, auf, ſich 
als Zeuge beim hleſigen Amtsgericht vernehmen zu 


laſſen. 
Liebſtadt, 27. Februar. Die Berufungsſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts Braunsberg verhandelte 


geſtern gegen die Fleiſchermelſter und Fiſchhändler 
Auguſt und Bertha geb. Braatz⸗Reß'chen Eheleute von 
hier. Diefelben waren vom hleſigen Schöffengericht 
von der Anklage wegen Uebertretung der Gewerbe⸗ 
ordnung freigeſprochen, gegen welches Urtheil die 
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt hatte. In II. 
Inſtanz wurde das 1. Urtheil aufgehoben und die 
Angeklagten zu je 12 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tagen 
Haft verurtheilt. Dieſelben waren nur im Beſitz 
eines Gewerbeſcheins zum Betriebe des Fiſchhandels, 
hatten nebenbei aber auch Eier eingekauft, und an 
ihre Kunden abgelaſſen. Hlerin war eine Uebertretung 
der Gewerbeordnung zu erblicken. 

Königsberg, 28. Februar. Zur Feier des 100. 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms d. Gr. iſt auf An⸗ 
reaung des Magiſtrats ein großer Feſtzug ſämmtlicher 
hleſiger Innungen, der Fabrikbetriebe, der Schützen⸗ 
gilde, der Radfahrer⸗ und anderer Vereine geplant. 
Geſtern hat eine Vorbeſprechung der Vorſtände der 
Corporatlonen und Vereine ftattgefunden, welche den 
Vorſchlag des Magiftrat3 mit Freuden begrüßten. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben zu den Koſten für die 
Muſikkorps, welche den Feſtzug begleiten ſollen, 500 
Mark bewilligt. — Die Bureaubeamten der verſchie⸗ 
denen Verwaltungen werden einen großen Feſtkommers 
veranſtalten. (G.) : 

Königsberg, 1. März. In der geſtrigen Aus⸗ 
ſchußſitzung des Königsberger Tiergartens, welche 
der am 23. d. Mts. ſtattfindenden Generalverſammlung 
vorausging, wurde die für die Generalverſammlung 
ſeſtgeſetzte Tagesordnung vorberathen und gleichzeitig 
Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr erſtattet. 
Aus demſelben erſehen wir, daß der Garten nach 
jeder Richtung hin ſich vorzüglich entwickelt. Die Ein⸗ 
nahmen in dem verfloſſenen Jahre an Dauerkarten, 
Eintrittsgeldern, Pachten 2c. erreichten die Höhe von 
175 114 Mk., während nach Beſtreitung ſämtlicher 
Uakoſten ſich noch ein Ueberſchuß von 46 756 Mk. 
ergeben hat, welcher zu Abſchreibungen auf die Ein⸗ 
richtungen verwandt worden iſt. Einem 
Schwindler zum Opfer gefallen iſt am Sonnabend 
den 27. v. M. ein. biefiger Roßſchlächter. Derſelbe 
kaufte von einem Unbekannten zwei in einem biefigen 
Gaſthoſe ſtehende Pferde für 36 Mk., leiſtete auch in 
ſeiner Wohnung fofort Barzahlung, mußte aber, als 


er die Pferde abholen wollte, erfahren, daß der Ver⸗ſch 


käufer nicht Eigenthümer der Pferde war, daß die⸗ 
ſelben vielmehr einem in jenem Gaſthofe eingekehrten 


Schaubudenbeſitzer gehörten und der Verkäufer, 
ein von letzterem entlaſſener Artiſt, mit dem 
erhaltenen Gelde flüchtig geworden war. 


— Einen brutalen Racheakt verübte geſtern 
nachmittag 5 Uhr ein in der Artlllerieſtraße wohnender 
Schneider an der Frau eines in derſelben Straße 
wohnenden Schloſſers. Er hatte früher bei dem letz 
teren als Mitbewohner gewohnt und gab der Frau 
desſelben ſchuld, daß ſeine Frau ſich von ihm getrennt 
hatte. Geſtern Nachmittag ging er nun an dle Thüre 
der Wohnung das Schloſſers, klingelte und ſtach mit 
dem in der Hand bereit gehaltenen Meſſer ohne wei⸗ 
teres auf die Schloſſerfrau ein, als dieſelbe die Thür 
öffnete. Die Ueberfallene hat in Kopf, Schulter und 
Rücken vier Meſſerſtiche davngetragen und ſehr ſtarken 
Blutverluſt erlitten, ehe ein herbeigeruſener Arzt ihr 
die nöth'gen Verbände anlegen konnte. Der Attentäter 
enttlef, iſt jedoch alsbald darauf verhaftet worden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 2. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
. März: Mild. meiſt trübe, ſtellenweiſe Niederſchlag. 
Stürmiſche Winde. 

Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung. Eine 
am 3. Dezember v. J. abgehaltene Verſammlung des 
Danziger Allgemeinen Gewerbevereins, zu welcher auch 
ſolche Jutereſſenten geladen und erſchſenen waren, die 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, hat ſich für eine 
zu Ende dieſes Jahrhunderts in der 
Provinzlalhauptſtadt Danzig abzuhaltenden Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbeausſtellung ausge⸗ 
ſprochen und den Vorſtand des Vereins beauftragt, 
durch Rundfrage feſtzuſtellen, ob eine allgemeine Be⸗ 
theiltgung in Ausſicht ſteht. Im Einverſtändniß mit 
dem Vorſitzenden des Weſtpr. gewerblichen Centralvereins 
verſendet der obengenannte Verein jetzt einen Fragebogen. 

Elbinger Lokal. Verein der Louiſen⸗Stiftung 
1776-1876. Der im heutigen Anzeigentheil ders 
öffentlichten Bekanntmachung des Vorſtandes dieſes 
Vereins zufolge findet am Mittwoch, den 10. März er., 
Mittags 12 Uhr in der Wohnung der Frau 
Schemlonek die alljährliche Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. In derſelben wird der Jahres⸗ 
bericht über die Vereinsthätigkeit erſtattet werden. Ab⸗ 
nahme der Jahresrechnung erfolgen, ſowie die Wahl 
zweier Vorſtandsmitglieder ſtattfinden. 

Im Stadttheater geht am Mittwoch zum 
Benefiz für Fräulein Elſe Stähler das Luſt⸗ 
ſpiel „Till!“ von Francis Stahl erſtmalig in Scene. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Dem Kammer⸗ 
gerichtsrath Rudolf Bauer iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Penſion ertheilt; der Amtsgerichtsrath 
Tierpitz in Frankfurt a. O. iſt als Landrichter an das 
Landgericht daſelbſt, der Staatsanwalt Menzel in 
Neiſſe an das Landgericht in Hirſchberg verſetzt. Der 
Gerichtsaſſeſſor Reſchke in Danzig iſt zum ſtändigen 
Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaſt des Landgerichts 
in Graudenz beſtellt worden. In der Lifte der Rechts⸗ 
anwalte find eingetragen: der Gerichts Aſſeſſor Pretzell 
bei dem Landgericht I in Berlin und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Lentz bei dem Amtsgericht und dem 
Landgericht in Königsberg. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen tritt unmittelbar vor der Eröffnung 
des Provinztal⸗Landtages nochmals zu einer Sitzung 
zuſammen. Zu bemerken iſt, daß es ſich bei berelts 
früher erwähnten Vorlagen betr. den Ausbau von 
Kleinbahnen in den Kreiſen Elbing, Martenburg und 
Danzig um eine Summe von etwa 14 Millionen 
Mark handelt. Man beabſichtigt nämlich auch u. A. 
die in Betracht kommenden Zuckerfabriken anzukaufen, 
ihnen eine Kleinbahn mit 75 Centimeter Spurweite 
zu geben, und dleſe Anlagen dann an die Staats⸗ 
eiſenbahn anzuſchließen. 

Vom Frühling. Mit Sang und Klang verſpricht 
der Frühling bald bei uns einzuziehen. Der wetter⸗ 
kundige Landmann kann dieſe Wahrnehmung aus 
vielen Vorgängen in der Natur machen Der Maul: 
wurf beginnt bereits recht tüchtig im Garten und auf 
den Wiejen zu graben, das Vieh blökt in den Ställen, 
der Hamſter verläßt zeitweiſe feinen Bau, und ſelbſt 
Freund Grimbart ſcheint der Winterſchlaf vorzeitig 
Körper und Gelft geſtärkt zu haben, daß er aus ſeiner 
Feſte Maleportus tritt und in Feld und Wald eifrig 
Umſchau hält. Kleine Schwärme von Staaren be⸗ 
ſiedeln ſeit einigen Tagen unſere Wälder, die Saatgans 
läßt ihr heiſeres Geſchrei weit durch die Lüfte ver⸗ 
nehmen und Kraniche ziehen in dichtem Geſchwader 
dahin. Die offenen Stellen der Haffe ſind bereits 
von unzäbligen Taucherenten bevölkert, die Raubvögel 
ziehen ſich aus den Wäldern mehr ins Innere des 
Landes herein. Auch die Lerche und die Kibitze find 
ſchon bereits eingetroffen. Letztere beginnen bereits 
mit dem Bau ihrer Neſter auf den höher gelegenen 
Ländereien. So lebhatte Ovationen bringt bereits 
dle Thierwelt dem kalendermäßig noch fernen Früh⸗ 
ling. Noch ober iſt Muttererde von des Winters 
ſtarren Händen in Feſſeln geſchlagen und wir glauben 
noch nicht an eine baldige Verjüngung derſelben. 
Vielleicht belehrt uns der Inſtinkt dieſer Wetter⸗ 
propbeten eines Beſſeren! 

Stellenloſe Handlungsgehilfen. Ueber ſtellen⸗ 
loſe junge Kaufleute entnehmen wir dem letzten Halb⸗ 
jahrsberichte des „Vereins für Handlungs⸗Commis 
von 1858 (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg“ 
Folgendes: „Um den falſchen Nachrichten über die 
Zunabme der ſtellungsloſen Handlungsgehilfen entge⸗ 
genzutreten, führen wir wieder die Zahl der Bewerber 
bei unſerm Vereine an. Es betrug die Geſammtzahl 
der in 1896 angemeldeten Bewerber 15044. davon 
waren 3836 ohne Stellung; im Jahre vorher hatten 
14177 Mitglieder und davon 3629 ſtellenloſe ihre 
Bewerbung bei uns eingereicht. Es ergaben dieſe Zahlen, 
daß in 1896 von den angemeldeten Bewerbern nur 
25 49 pCt. und in 1895 nur 25.59 pCt. ohne Stellung 
waren. Hierunter find auch ſolche Bewerber mitge · 
zäblt, die aus dem Militärbtenft kamen, ſowie diejen'gen, 
welche ganz kurze Zeit außer Stellung waren. Es tft 
mithin die Zahl der dauernd ſtellungsloſen Handlungs⸗ 
gehllſen durchaus nicht eine fo große, wie man fo oft 
verbreitet findet. 

100 jähriger Kalender. März beginnt mit 
Kälte des Morgens, während es des Abends thaut, 
am 8. und 9. Schnee und Reigen und vom 10. bis 
21. kalt. 

Jagd. Im Monat März dürfen nur geſchoſſen 
werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenbähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 1. März. (Schluß!) 

Der Zeuge Ferkau will kurz vor Ausbruch des 
Feuers eine ihm unbekannte Perſon von der Thleßen⸗ 
en Scheune aus laufen geſehen haben, der Angeklagte 
jet dies entſchleden nicht geweſen, da der nicht fo 
Die übrigen Zeugenausſagen erweiſen 
nichts Belaſtendes für den Angeklagten. Hiermit iſt 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die Königliche 
Staatsanwaltſchaft bringt in Erwähnung, daß Ver 
dachts momente vorliegen und ſtellte den Herren Ge⸗ 
ſchworenen anheim, die Schuldfrage zu bejahen. Der 
Herr Vertheidiger plaidirt um Zreiſprrchung. 
Nachdem von den Geſchworenen die Schuldfrage 
verneint war, erkannte der Gerichtshof auf Frel⸗ 
ſprechung. Der Angeklagte wurde fofort auf freien 


Fuß geſetzt. 
Sitzung vom 2. März. 

Vor Eintritt in die Verhandlung theilt der Herr 
Vorſitzende mit, daß die Sitzung für morgen ausfällt, 
da die Sache gegen den früheren Sparkaſſen-Rendanten 
Pantel nicht verhandelt werden könne, well ein ge⸗ 
ladener Sachverſtändiger in das Ausland gereiſt iſt 
und vor vier Wochen nicht zurückkehrt. — Auf der 

Anklagebank befinden ſich heute die Arbeiter Johann 


laufen könne. 


Gudzynski aus Mahlau, Goktfr. Stefanski 


und Johann Brill aus Laaſe, welche ſich wegen 
Körperverletzung des Knechts Johann Domalskt mit 
dadurch verurſachtem Tode des Verletzten zu verant⸗ 
worten haben. Als Vertheidiger fungiren die Herren 
Rechtsanwälte Stroh und Diegner. Der Angeklagte 
Gudzynski iſt 38 Jahre alt, verhetrathet, Vater von 
6 Kindern, Soldat geweſen und 5 Mal vorbeſtraft. 
Stefanskt iſt 19 Jahre alt, bisher unbeſtraft, 
Brill iſt ebenfalls 19 Jahre alt und einmal wegen 
ſchweren Diebſtahls mit einem Monat Gefängniß vor⸗ 
beſtraft. Alle drei Angeklagte bekennen ſich ſchuldig, 
am 13. Dezember v. J. den Knecht Domalskt und 
zwar die beiden Erſtern mittels Stöcke. der Letztere 
mittels eines Meſſers körperlich verletzt zu haben. 
Gudzinski erklärt: Er fet am 13. Dezember v. J. 
mit den andern beiden Angeklagten im Kruge zu Laaſe 
geweſen, wo ein Tanzvergnügen ſtattſand. Dort habe 
ſich auch der Verletzte Domalski befunden, welcher, 
wie ihm mitgetheilt wurde, drohende Aeußerungen, 
mit einem Meſſer zu ſtechen, gemacht haben 
fol. Als Domalski den Krug verließ, ſei 
er und die beiden andern Angeklagten ihm 
nachgegangen, Stefanski habe ihm mit einem 
Stock über den Kopf geſchlagen, worauf auch er, 
Angeklagter, ihm einen Schlag mit einem Stock ver⸗ 
ſetzte. Domalski habe ihm ein Meſſer gezeigt, worauf 
Brill dem D. einige Meſſerſtiche verſetzte. Domalski 
fet fort gelaufen und er wie die andern beiden Ange⸗ 
klagten ſeien jchlafen gegangen. Am nächſten Tage 
habe er erfahren, daß Domalskt geſtorben ſei. Streit 
wollen alle drei Angeklagte mit Domalski im Kruge 
nicht gehabt haben. Die beiden andern Angeklagten 
beſtätigen dies. Die Zeugin Domalski bekundet, daß 
die Angeklagten dem Verſtorbenen nachgelaufen ſeien 
und daß ſie aus der Ferne Stockſchläge gehört 
habe, auch habe ihr der Angeklagte Brill geſagt: 
Dem habe er gut gegeben, der werde an ihn denken. 
Daß die Angeklagten im Kruge mit dem Domalski 
Händel gehabt haben, wiſſe ſie nicht. Vor Beginn 
der Schlägerel habe fie von dem Angekl. Gudzinski 
rufen hören: „Ich bin Hoenekes erſter Knecht!“ wo⸗ 
bei er mit ſeinem Stock auf den Zaun ſchlug. Zeuge 
Wiſchnewski hat geſeben, wie alle drei Angeklagte den 
Domalski mit Stöcken und Meſſern ſchlugen, ihm 
nachliefen und ihn wiederholt geſchlagen haben. Kurz 
vor feiner Wohnung ſei Domalski niedergefallen ; 
hiernach habe er, Zeuge, mit ſeinem Vater ihn auf⸗ 
gehoben und nach ſeiner Wohnung geſchafft, wo er 
nach etwa einer halben Stunde verſtarb. Alle übrigen 
Zeugen bekunden, daß im Kruge kein Streit ſtattge⸗ 
funden habe. Herr Kreisphyſicus Dr. Lewiskl bes 
kundet, bei der am 18. Dezember vorgenommenen 
Section dlverſe blutunterlaufene Stellen und auch 
in der Höhe der 10. Rippe eine Stſchwunde vorge⸗ 
funden zu baben und letztere ſei eben die tödtliche 
geweſen, indem bierdurch Verblutung eingetreten ſei. 
Dieſes beſtätigt auch Herr Kreis Phyſikus Dr. Gott⸗ 
wardt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft erſucht nach 
längerer Ausführung mit Rückſicht auf die vorliegende 
grauenhafte und rohe That, ſämmtliche Schuldfragen 
zu bejahen und mildernde Umſtände abzulehnen. Herr 
Rechtsanwalt Stroh bittet, die Frage für die beiden 
Erſtangeklagten, — daß die Verletzungen den Tod 
herbeigeführt haben — zu verneinen. Nachdem durch 
den Spruch der Geſchworenen ſämmtliche Schuldſragen 
unter Verſagung mildernder Umſtände bejaht waren, 
erkannte der Gerichtshof gegen Gudzynski auf fünf 
Jahre Gefängniß; gegen Steſanski auf vier Jahre 
Geſängniß und gegen Brill auf fünf Jahre Zuchthaus. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
§ Joſeph Kainz iſt ſoeben nach dem „Kleinen 
Journal“ als Nachfolger Mitterwurzers für das 
Wiener Burgtbeater engagirt. 
§ Agnes Sorma hat von Gerhard Haupt- 
mann, ebenſo wie die anderen Hauptdarfteller der 
„Verſunkenen Glocke“, Exemplare der Buchausgabe 
mit Widmungen erhalten. Die für Frau Sorma be⸗ 
ſtimmten Verſe Hauptmanns, dle an die Poeſie von 
Göthe erinnern, lauten nach der „W. a. M.“: 
„Märchen kam und krönte mich 
Mit dem Lorbeerkranze, 
Und wir Beide, es und ich, 
Standen da im Glanze: 
Hier und dort und dort und hier 
Dichterin und Dichter. 
Fiel ein Schein auf Dich von mir, 
Glänzteſt Du mir lichter“ 
Nun werden die Hauptmann⸗Commentatoren wieder 
an die Arbeit geben können. 
§ Madrid, 1. März. Das Concert des hie 
ſigen Muftkvereins im Teatro Principe Alfonso 
unter Leltung des General⸗Muſikdirektors Steinbach 
aus Meiningen geſtaltete ſich zu einem glänzenden 
Triumphe deutſcher Kunſt. Die angedrohten antideut« 
ſchen Demonſtratlonen unterblieben. Das Publikum 
überſchüttete Steinbach mit Beifall. Das Programm 
enthielt faft nur deutſche Muſik; der Feuerzauber 
aus der „Walküre“, eine ungariſche Rhapfodie von 
Elszt und „Der Sommernachtstraum“ von Mendels⸗ 
ſohn mußten wiederholt werden. Die Inſantin Iſabella, 
der Botſchafter von Radowitz, die meiſten Diplomaten 
und die Spitzen der Madrider Geſellſchaft wohnten 
dem Concert bet. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Swinemünde, 2. März. Kl. J. Am Bollwerk 
wurde aus der Swine die Leiche der Muſikerfrau 
Rebe aufgefiſcht; es liegt ein Mord vor. Eine zweite 
Frauenleiche wurde an der Weſtmole aufgefunden. 
Dieſe Frau ſoll die Gattin eines Gutsbeſitzers Elert 
aus der Danziger Gegend fein. 

Saarbrücken, 2. März. Geſtern Abend ſind durch 
elne Dynamitexploſion bei der ſtädtiſchen Waſſerge⸗ 
winnungsanlage drei Arbeiter getödtet worden. 

Brüſſel, 2. März. Die Arbeiter der Gasanſtalt 
in Foreſt⸗Jiß find in den Ausſtand eingetreten. Die 
Gasbeleuchtung Brüſſels iſt jedoch ſichergeſtellt. 

Madrid, 2. März. Die „Correſpondenzia de 
Espana“ bezeichnet in aller Form die Gerüchte von 
elner Miniſter⸗Kriſis und von Meinungsverſchleden⸗ 
beiten im Miniſterium wegen der Reformen für Cuba 
als unbegründet. Die Reglerung hat den Ankauf 
eines Panzerſchiffes und dreier Kreuzer beſchloſſen. 

Athen 2. März. Die Kammer verhandelte geſtern 
über die pol tiſche Haltung der Regierung in der Creta⸗ 
ſroge. Der Miniſterpräſident bezeichnete in der De⸗ 


angenommen wurde. 41 Abgeordnete enthielten 


waren, am Nachmittag genommen und die ganze 9 


aus Gefundbeitsrückſichten abberufen und durch Capilll 


batte das Bombardement als et. n d nel ungerech 
Akt, den die Admirale ohne Inſtrukton PT 


hätten. Er verlangte ſchließlich für die R da 
Vertrauensvotum, welches mit 125 gegen 2 Stimmt 


der Abſtimmung. 


okkupirten Zeitungen und Städte bombardirk. E 
verbieten jeden Angriff griechiſcher Truppen gegen * 
genannten Feſtungen. Sie erlauben nicht Ausſchiff 1 
von Waffen und Munition und verbieten jeden Angel 
der griechiſchen Flotte auf die türkiſchen Sch'ffe. or 
erlauben nicht das Vordringen der Truppen in DE 
Innere der Inſel. Jeder Schritt ſeitens der Chrlſſel 
zur Uebertretung dieſer Befehle würde durch die MIT 
einte Flotte zurückgewleſen werden. 4 

Canea, 2 März. Die grlechiſchen Schiffe IF 
auf das Ultimatum der Admirale abgefahren. 1 

Athen. 2 März. (Havas- Meldung von geſtell 
um Mitternacht.) Nach einer amtlichen Mitthellunſ 
iſt Candanos, wo 3000 Mohammedaner eingeſchloſſel 


ſatzung in die Hände der Chriſten gefallen. 
Athen, 2. März. Havasmeldung. Dem Vel 
nehmen nach iſt der griechiſche Commodore Reine! 


Sachturis erſetzt worden. 

Canea, 2 März. Unter den Muhamedaner 
herrſcht große Aufregung. Dieſelben durchziehen M 
einzelnen Trupps unter Führung von Beys DE 
Straßen. Die Nachricht von der Einnahme vol 
Stavros durch die Chriſten wird beſtätigt. Die Aue 
ſtändiſchen hatten das Fort nach ihrer Vereinigung ul 
Truppen der regulären griechiſchen Armee mit Sau one” 
angegriffen. N 

Canea, 2. März. Havasmeldung. Auf erneule 
Vorſt- Hungen beim Milttär⸗Commandauten von Creta“ 
den Sultan um Schutz für die von den Aufſtändiſchen 


eingeſchloſſenen Türken anzugehen, erklärte der Paſcha, 


der Sultan ſei machtlos, nicht dieſer, ſondern die 
europälſchen Mächte hätten hlerin Ein fluß. 

Canea, 2. März. Der Gouverneur haite geſtern 
eine zweiſtündige Unterredung mit dem orthodoxen 
Biſchof Mikiſore, um die Freklaſſung der im Lag-? 


des Oberſten Vaſſos gefangen gehaltenen Türken zu 


erlangen. 


Canea, 2 März. (Reuter⸗Meldung von geſtenn 


4 Uhr 35 Min. Nachmittags.) Die fremden Kriegs- 


ſchiffe, welche am 25. Februar nach Sellno abgegangen 


find, find noch nicht hlerher zurückgekehrt. Moham⸗ 
medaner, welche auf dem Landwege von Seltno nach 
hierher geflüchtet find, erzählen, daß die Lage ibrel 


Kameraden eine ſehr kritiſche ſel. Diefe Nachricht hal 


unter den hier anweſenden Türken große Aufregung 
hervorgerufen. 


Die Plünderung von Haleppa geht weiter, das Haus 
des ſranzöſiſchen Conſuls wurde geplündert. 
London, 2. März. Meldung der „Daily Chronicle“ 
aus Athen: König Georg beabſichtigt ſich nach Theſſa⸗ 
lien zu begeben, um einem Manöver von 25 000 Mann 
beizuwohnen. „Standard“ meldet, daß die Straße von 
Canea nach Suda frei fit. Dieſelbe wird von eng⸗ 


liſchen und italieniſchen Marlnemannſchaſten abpatroullitt. 


Die Aufſtändiſchen in Akrotſri find daber abgeſchloſſen. 

London, 2 März. Nach einer Reutermeldung 
aus Ilorin bei Stupe vom 16. Februar wurde diz 
Stadt nach einem 2 Tage dauernden Kampfe genom⸗ 
men. Auf Seiten der Europäer iſt Niemand gefallen. 
Der Feldzug iſt nunmehr beendet. 

Konſtantinopel, 2. März. Wiener Correſpon⸗ 
denz-Büreau. Der Höchſtkommandirende Edhem Paſcha 
iſt geſtern nach Salonichl abgereiſt. Etendahin ging 
geſtern früh der 10. Milltärzug ab, womit bisher ins⸗ 
geſammt 18 griechiſche Batalllone nach Saloalcht bes 
fördert wurden. 


Vermiſchtes. 

— Reform der Weinpoeſie Man ſchreibt der 
„Frkf. 31g.“: Wein aus Zuckerrüben iſt das Neueſte 
auf dem Gebiete der Erfindungen. In Rußland ift 
derſelbe zum erſten Mal gekeltert worden und ſoll 
nicht etwa eine minderwerthige, dem Apfelwein oder 
Obſtwein ähnliche Sorte darſtellen, ſondern einen rich⸗ 
tigen „echten Weincharokter“ haben. Beſtätigt ſich die 
Nachricht, dann dürfte dem edlen Rebenſafte ſcharfe 
Corcurrenz, wenn nicht der Untergang drohen Eine 
zweite unausblelbliche Folge wäre dann dle gänzliche 
Umarbeitung der deutſchen Commers⸗ und Volkslieder⸗ 
bücher. So könnte z. B. in Zukunft der Refrain des 
bekannten „Rheir liedes“ nur noch lauten: 

„Nur am Rheine will ich lieben, 

Nur am Rhein geboren ſein, 

Wo die Aecker tragen Rüben, 

Und aus Rüben macht man Wein.“ 

8 Oder die betreffende Stelle in der „Hiſtorie vom 
bah“: 

„Da griff der Herr ins Paradies 

Und gab ihm Rüben dick und ſüß.“ 
„Der Zecher“ würde nur noch ſingen: 

„Im kühlen Keller ſitz' ich hier 

Auf einem Faß voll Rüben, 

Bin froben Muths und laſſe mir 

Einſchenken nach Belieben.“ 

Für das ſchöne Lied „Am Rhein“ von Frida 

Schanz aber ſchlagen wir folgende Faſſung vor: 

„Wie glüht er im Glaſe! 

Wie flammt er ſo hold! 
Geſchliff'nem Topaſe 

Vergleich ich ſein Gold! 

Ein Duft iſt geblieben 

Ihm lieblich und fein, 

Gott ſchütze die Rüben 

Dort, wo fie gedelb'n! 

— An die falſche Adreſſe. Dem berühmten 
er gliſchen Komiker Mr. Toole iſt kürzlich nach dem 


Zahlreiche äußerſt erregte Werjamit‘ 
lungen werden abgebalten, man befürchtet Repreſſallen. 


„B. T“ ein fataleg Mlßgeſchick widerfahren. Er befand 
ſich auf einer jetner häufigenlKunſtreiſen in der Provinz 
Englands. In der Stadt M. hatte er wieder einmal 
durch ſeine geradezu dlaboliſche Poſſenreißerel das 
Zwergfell der geſammten Zubörerſchaft in Erſchütterung 
gebracht, und das enthuſiasmirte Publicum verlangte 
daher nach Fallen des Vorhanges ungeſtüm den in 


England üblichen Speech von der Bühne. 


trat alſo vor und pries in einer vollendeten Rede die 
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten der Stadt, die 
ihm für ewige Zeiten ans Herz gewachſen jet, den 
Liebretz ihrer Frauen ꝛc. Aber das Publlcum blieb 
merkwürdigerwelſe kühl und verließ ohne jede weitere 


Sn een das Theater. 
enttäuſchte Komiker. 


dürſtend, an ſeinen M 
antwortete dieſer, „Sie 
M. fortwährend die 
vorige Woche gaſtirten.“ 


anager. 


— Gedankenfplitter. Früher war das Ideal 
der Künſtler die nackte Unſchuld, jetzt iſt es 8 


blößte Sünde. 


der eine zündende Wirk f 
Anſprache erhofft hatte, wandte ſich, nach Auſtldeung 


haben leider ſtatt der Stadt 
Stadt Z. genannt, in der Sie 


Dienstag, den 9. März or., Abends 7', Uhr, 


im Casinosaal: 


Liederabend 


Anna „ Eu 


gen Hildach. 


Begleitung: Herr Karl Harenbug. 
Billets à 2 M. 50 Pf, 1 M. 50 Pf., 1 M., sowie Liedertexte 


à 20 Pf. in 


Restaurant 


O. Meissner's Buchhandlung. 


Hugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


Hiesige und fremde Biere. 


Großer 


7 ſtatt. 

; Billets im Vorverkauf bei den Herren Friſeur Gande, 
Kliemek, Innerer Mühlendamm, Kwandt, Poſtſtr. 1, Dautert, Alter M 
und im Cigarren⸗Geſchäft des Herrn Krause für Masken 1 
40 Pf., an der Abendkaſſe 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Auf allgemeinen Wunsch 


findet 


nde 
Sonnabend, den 6. März, im Gewerbehaus noch ein 


Maskenball 


Fleiſcherſtr., Friſeur 


arkt 


Sonntag: BER” Gr. Bockbierfeſt. Mat 
Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Kirchliche Anzeigen. 
Evangel. Hauptki t. 8 
Kitewoch den . ae 2 85 

Paſſions Andacht. . 
Herr Pfarrer Weber. 


Neuftädt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
1 


Drei⸗Königen. 


Elbinger Focal-Berein 


der Zonifen-Stiftung 
1776-1876. 
Am Mittwoch, den 10. März 1897, 
Mittags 12 Uhr, 


Mittwoch. den 3. März. Abends 5 Uhr: findet in der Wohnung der Frau Stadt⸗ 


Paſſions Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 3. März, 4 Uhr Nachm.: 
Paſſions⸗Andacht. 

9 =: au 5 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch d. 3 März 4) Uhr Nachm: 
Paſſions-Andacht. 

Herr Superintendent Schlefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Donnerſtag. den 4. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 

Herr Prediger Boettcher. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. März 1897. 

Geburten: Schloſſer Aug. Joh. 
Kadolowski 1 S. Former Carl 
Bernotat 1 T. — Maurergeſelle Wilhelm 
Ruſſau 1 S. — Tiſchler Hermann König 
1 S. — Arbeiter Gottfried Schiek 1 T. 

Sterbefälle: Wittwe Juſtine Brauſe⸗ 
wetter, geb. Korſcheck, 68 J. — Arbeiter 
Heinrich Schwarz 63 J. — Steinſetzer 
Auguſt Foitag T. 5 J. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 

BEER dec Me Schulz Neuendorf 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Louis 
Schul Schmoditten. 8 

Geboren: Herrn prakt. Arzt Dr. Thiel⸗ 
Marienburg T. 

Geſtorben: Frau Helene Wegner, geb. 
Krämer⸗Danzig. — Herr Rentier Wil⸗ 
helm Böhlke⸗Inſterburg. — Herr Orga⸗ 
niſt Albert Heckmann: Miswalde. — 
Herr Rentier Gottfried Biensfeldt⸗ 
Heinrichswalde. — Herr Carl Guſtav 
Kutzer⸗Braunsberg. — Frau Amalie 
Reinert⸗Brieſen. — Herr Gutsbeſitzer 
Julius Labies⸗Persmeningken. — Frau 

_ Amalie Deblert, geb. Deblert:Ranfehmen, 


Liederhain. 
Elbinger Lehrerverein. 


Sonnabend, den 6. März er., 
in den Sälen des „Goldenen Löwen 


Abendunterhaltung 


und Tanz. = 
Anfang Abends 8 ½ Uhr. 


rath Schemionek die alljährliche 


Generalverſammlung 


des Vereins behufs Erſtattung des 
Jahresberichtes über die Vereins⸗ 
thätigkeit, Vorlegung und Abnahme 
der Jahresrechnung, ſowie Wahl 
zweier Vorſtandsmitglieder ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Margarethe Contag. 
Auguste Schemionek. 
Marie Thomale. 


Elditt. Haensler. Tiessen. 


Beſchluß. 


Das Verfahren der Zwangsve 
des auf den Namen 25 een 
fallenen Handels⸗Geſellſchaft Ruclolf 
Sudermann in Elbin einge⸗ 
tragenen Grundſtücks Elbing VIII Nr. 57, 
wird auf Antrag der betreibenden 
Gläubigerin, Handlung J. Loewen- 
stein in Elbing, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Schulze daſelbſt, vorläufig 
eingeſtellt. Die auf den 4. und 6. März 
d. Js. angeſetzten Termine werden auf⸗ 
gehoben. 

Elbing, den 2. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung in Danzig vom 
12. Oktober 1854 wird hiermit beſtimmt, 
daß die Beſitzer der mit Baumpflanzungen 
verſehenen hieſigen Grundſtücke die auf 
dieſen vorhandenen Raupen bis zum 
1. April d. Is. zu vertilgen haben. 
Die Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung 
wird durch die Feſtſetzung einer Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder mit einer ent⸗ 
ſprechenden Haftstrafe geahndet werden. 

Elbing, den 1. März 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Meſſing⸗Apfelſinen 


lachendefriſche, goldgelbe Früchte, Poſtcolli 
(10 Pfd. Brutto) ca. 90 0 Et eth 
tend, verſendet franco inel. Verp. für M. 
3.— geg. Nachn. das Südfrucht⸗Import⸗ 
geſchäft v. Richard Kox, Duisburg a. Rh, 


Mk., für Zuſchauer 


29% 
U EN 
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a, N 


Brauerei Engliſch Brunnen 


Bei der heutigen Auslooſung unſerer 


Hypotheken- Antheilſcheine wurden fol⸗ 
gende Nummern gezogen: 


à 4% Nr. 52 à Mk. 1000. 
Nr. 203, 210, 230, 275, 320, 
453, 473, 488, 530, 541. 
a Mk. 500. 
a 4½ % Nr. 115, 162 à Mk. 500. 
Nr. 231, 239, 271, 279, 
3360, 457 à Mt. 300. 
Die Auszahlung derſelben erfolgt 


vom 1. Juli cr. ab durch die Oſtdeutſche 


Bank, Akt.⸗Geſ., vormals J. Simon 
Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr. 
gemäß § 8 der Feſtſetzungen. 

Elbing, den 1. März 1897. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Ausbau d. Elbinger 
Weichſel ꝛc. 


Zu Pflaſterungen und Uferdeckwerken 
im Vor⸗ und Unterkanal, ſowie zur 
Pflaſterung der Kammerböſchungen der 
Schiffsſchleuſe am Danziger Haupt ſind: 
a. 1300 ebm Schütt: (Rund) 
Steine, 
b. 1500 ebm Granitkleinſchlag, 
c. 1800 cbm Pflaſterſteine, 
i. M. 35 cm hoch, 
d. 540 cbm Pflaſterſteine, i. M. 
30 em hoch, 
e. 108 cbm Pflaſterſteine, i. M. 
20 cm hoch, 
f. 4600 Stück je 2 m lange und 
210 Stück je 3 m lange 
Pflaſterpfähle ö 
zu liefern. Die beſonderen Bedingungen 
werden im Waſſer⸗Bauinſpektions⸗Büreau 
hierſelbſt, Marktthorſtraße Nr. 4/5, 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen, können auch nebſt Angebots⸗ 
formular zum Preiſe von 1 M. für die 
eee und 8 N 5 . 
aſterpfähle gegen vorherige poſt⸗ un 
beftellgehfeie Einsendung des Betrages 
(nicht in Briefmarfen) vom Büreau⸗ 
vorſteher Siedenbiede 1 — werden. 
Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars, gehörig 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf- 
ſchrift verſehen bis 


Sonnabend, den 13. Mürz 1897, 
Pormillags 11“ Ahr, 


im vorher bezeichneten Büreau poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt ſie zur genannten 
Zeit werden eröffnet werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Elbing, den 20. Februar 1897. 
Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 


Delion. 


Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 
Stobbe. 


8 
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Neue Formen in Filzhüten 
für Frühjahr cpu 
Th. Jacoby. | 
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Sparpramien. 

Auf Grund des § 47 unſeres Statuts 
fordern wir diejenigen Sparer, welche dem 


Geſindeſtande angehören und ſeit mindeſtens[ 


5 Jahren bei unſerer Kaſſe Einlagen ge⸗ 


habt haben, auf, ſich innerhalb 4 Wochen] S lichſt. eute Abend: 

— Theilnahme an der diesjährigen] 2 Hilnderſtec ſowie hieſige und Z. 
Sparprämien = Vertheilung bei uns zu 5 fremde 
melden und gleichzeitig mit der Meldung J Qualität. 


die Sparbücher einzureichen. 

Die bisher mit Prämien Bedachten 
ſind von der diesjährigen Prämiirung 
ausgeſchloſſen. 

Elbing, den 27. Februar 1897. 
Der Vorſtand der Kreisſparkaſſe. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, d. 3. d. Mts., Berufsſtörung. 2 


Vorm. von 10 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
eee hier 

120 Mtr. Futterſtoffe, 7 Did, 
Schweißblätter, 15 Rollen 


znigsberg, 2. März, 1 Uhr — Min. Mittags. Danzig, 1. März. Getreidebörſe. 
Telegrapbiſche Börſenberichte. nn (Bon Portatius und Grothe, Weizen. Tendenz: unver. A 
Derlin, 2, März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) mſatz: 200 Tonnen. 1 
Börſeꝛ Beſſer. Cours vom 1.3. 2.3. Spiritus pro 10,000 L d exel Ja, Bri * — ern r 156 
4 pet. Deutſche Reichsanleihe. . 1104,30 1104,20 | Coco nicht kontingentirt. 38804 er C . 120 
317, pot. .. . 1038 103, März.. ’ 1 u 11 
pet. „ A 98,20 | 97/90 Loco nicht eontingentirt . . . » - 3850 A Gel. e e 10: 7 
f bet Reeußiſche Eonfols 104.20 10400] März 3 38,50 & Geld. Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Mr. Toole 3½ pet. „ 3 104.00 | 103,90 | Loco nicht contingentirt 38,50 & bez. ede ee unver. 108 
0 ( ie 0 ß , . mi 
3½ pet. Oſthreußische Piandbtiefe . . 110050 100,50 Spiritusmarkt. ee ee er 
3½ pCt. Neſtpren che Pfandbriefe 100,20 100,20 7 ter J Gerſt 91800 Ahle 130 
Deſterreichiſche Goldrente 104,40 104,20! Danzig, 1. März. Spiritus pro 100 Liter Gerſte große (%) 10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,20 1040) kontingentirter loco 57,30 bez. —,— Gd. nicht kontin⸗]. kleine (625.660 9) . » 2. +» - 108 
0 En 2 f tirker loco 37,60 bez., —, — Gd., März⸗Mai 37,90 bez.] Hafer, inländiſ cher 120 
Der einigermaßen] Deſterreichſſche Banknoten. 170 50 170 55 | gentirte . 7 7 7 f inlä 130 
germaßen] Ruſſiſche Banknoten 21645 21655 | Stettin, 1. März. Loco ohne Faß mit DI, Erbſen, 32 TERN, 
4 125 Rumänier pon 180 . . . | 88,20| 88 00] Konfumſtener 37,30, Ioco ohne Faß mit — „ Konſum- | m 9 . 8 
914 pet. Serbifche Goldrente, abgeſtemp. | 6400| 62,50 ſteuer —.—. ane 
Ja, mein Lieber,“ |4 pEt. Italieniſche Goldrente. . | 8980| 8900 * 
Disconto-Commandit . . . . . 225,20 204 00 Zuckermarkt. L 2; 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-⸗ Prioritäten. 124,90 125,00 Magdeburg, 1. März. Kornzuder x von 0 9 f ap ‚nt, 
ement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 18 et i ı Maaß 
Preiſe der Coursmakler. — 2 9 neue 9,65. Nachprodukte exkl. vo N fte 16 april 5 Erefeſd 
Spiritus 70 looo ö . 38,60 4 | 75 % Rendement 7,60. att. — Gemahlene Raffi⸗ von Elten essen, fendlang, LIETBIU, 
Spiritns 50 looo — a 58.20 A abe a Faß 23,50. Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewichten. 
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Reſtaurant 


3 „Zur neuen Sonne“. © 


2 
8 
Empfehle meine Lokalitäten dem = 
3 hochgeehrten Publikum angelegent⸗ 3 
Delikate g 


Biere in vorzüglicher 8 
2 


Hochachtungsvoll * 
Joh. Seynstahl. 


FürRettung U. Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 20jähriger 

approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Briefen ſind 50 
Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, 
Steiln (Aargau), Schweiz. 
Briefporto 20 Pfg. 


Für verloren gehaltene alle 


Nähſeide, 6%, Gros Taillen⸗ | aus- u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
ſtäbe, Haken und Oeſen, Leib⸗ Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 


und Tiſchwäſche, div. Möbel! gegen Caſſa. 


u. a. m. ü 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 

Elbing, den 2. März 1897. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Auction 
zu Kl. Mausdorf. 


Sonnabend, 6 März er., 
Nachm. 2 Uhr, 


werde ich bei dem Lehrer Herrn 
A. Lüdtke wegen Verkauf ſeiner 
Ländereien meiſtbietend verkaufen: 
2 Milchkühe, 1 trag. Stärke, 
2 Zungvieh, 1 Hausorgel, 
2 Milchkannen, 1 Stall und 
3 Parthie 
uhhen u. 
8 ſicheren Käufern gewähre 
bei vorheriger Vereinbarung Zahlungs⸗ 


gut gewonnenes 
m. 


ſtundung. Alle Andern zahlen zur Stelle. 
Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 


Auctionator u. vereid. Gerichts-Taxator. 


Weinflaſchen 
ind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Exped. der „Altpr. Zeitung“. 


Geſucht 2 Mädchen mit guten 
eugniſſen z. 2. April, 1 empfl. Hans» 
necht, der fahren kann, z. 15. März, 
ſowie 1 Hausburſche von ſofort 
Keil, Gaſthaus Vogelſang. 


re ee a re 
Mehrere Hundert BE 8 


Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Königs⸗ 
berg i. Pr. Dohnaſtraße 4, I. 


Stadttheater Königsberg. 

Mittwoch, den 3. März: Zweite Gaſt⸗ 

vorſtellung Paul Bulss: Haus 

eiling. Oper von Richard 
agner. 


Stadttheater Danzi 


ß. 
Mittwoch, den 3. März: Ka ijer 
Heinrich. Tragödie. 


rn, 
adt-Iheate 


Mittwoch, den 3. März: 
Dutzendbillets gültig. 


Benefiz für Else Stähler. 


1111. 

Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl. 
Donnerſtag, den 4. März: 
Bei halben Kaſſenpreiſen: u 
Zum letzten Male: 

Don Cesar. 
perette in 3 Akten von R. Dellinger. 
reitag, den 5. März: 
BEE” Benefiz Robert Fuchs. 
Lucinde vom Theater. 
Große Geſangspoſſe 0 5 Bildern von 
E. Poh 


Großer Faſftnachtsſcherz. 
Geſangseinlagen. BE 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ½,ͤ Anfang 7 Uhr. 


8 


r 


b Eingetroffen ſind die 


Neuheiten für Frühjahr n Sommer — 
1897. Wies, 1 cd. 9 
Unterhalte ſtets großes Lager von nur modernen ee s | 


und praktischen Stoffen jeder Art. 


>. 


Anfertigung 
ſämmtlicher 


Herren⸗Garder oben. 
6 —— ——— N 
Moderner Schnitt. — Beſte Ausſtattung. 
Sauberſte Arbeit. — Solide Preiſe. 


Die neueſten Modenberichte in Wort und Bild ſtets zur gefälligen Anſicht. 


Die Waare iſt farbenecht, 
haltbar und 
preiswerth. 


W e 


r STISSSSESITSSSSSE eee e e 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldioose d 3 Marl 30 Pi« 
200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 7; 50,000, 20,000, 10,000 Mark u. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
in Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustä vel. 3 N a 


Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & Co., 


Danzig — Schellmühl. 


Dampfkessel Fabrik: fin- und Zweiflammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser- Röhrenkessel. 
2 „ Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Reizungen. P. RF Dean, 


Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierbare 


Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: mature. P. R. P. Reber. 


Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zucker fabriken, Brauereien, Brennereien 
und Destillationen. 


Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospeete auf Verlangen. 

; ——— Reparaturen. = — 

Beh Bruchkranken 8 


empfehle: praktische Bruchbänder jeder Art, für die ſchwierigſten 
Brüche. Leibbinden, Gummistrümpfe und ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege. G. Hellgardt, Bandagiſt, 


Lange Heiligegeiſtraße Nr. 9. 


ERREEERETESSEREERTEEERETEIOTBRENTEITETDETERE EI TEEN 


| een, ala Mf 
Richard Jant ke, 


1 1 Lache, Firniſſe, Pinſel 
„ N Schablonen, Kilt, Bronze 
N ö | | | | \ | \ Fapezier- und Dehorafionsgefääft, 
Heil. Geiststrasse 40. 


kauft man 1 in beſter Qualität 
2 i i ER 2 ne . 
Einen großen Pollen einzelner || Sg oem dal e ua blen 


Paneel⸗, Herren: und Schlafſophas. 


D 9 M 5 N F rs tts N Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle ete. 
2 5 Garantie für i Nur moderne 
5 beſte Ausführung Reparaturwerkſtätle. Fagons. Billigſte 


billigſt 
(Wiederverkäufern e Rabe 
ei 


J. Staesz jun., Elbing 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 
| Specialität: Streichfertige Oelfarb 

Die Haupt = Vertretung ei 
alten, gut fundirten Lebens ⸗ 
ſccherungsgeſellſchaft iſt unter günſti 
] Bedingungen für den hieſigen Platz, 


; f ; | und Material g Preisnotirung. vergeben. Gefl. Offerten sub „G. 39% 
weit unter Preis i Ausführung von Dekorationsarbeiten. bef. Max Gerstmann, Berlin We 
von 50 Pfennig an Großes Lager in Plüſchen, Möbelſtoffen, Divandecken zc, Eine Weißzeugnätherin empf) 
bei ſich in und außer een j 
erſtraße 


Th. Jacoby. [m E Bilsnitz 
Elbinger Zeipenbeiattungs-Iuftitut|e zz 


3 zumeiſt v. großen! Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ Innerer Mühlendamm, 
Gänsefedern, weißen Gänſen, ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten in der Nähe des Gerichts. 5 


von 
beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine] weißen Sämmtliche Ausführungen 
Federn und Daunen, à Pfd. 2 , hat Rheinwein D. loedhorn ee eee 
. 


ſtets abzugeben Krohn, Lehrer a. D., 
übernimmt Leichenbeſtattungen in allen Fällen, liefert ſümmtliches Zubehör, Benno Nam 


Altreetz (Oderbruch). x 1 
Friedrich Lederhos, als Sarg-, innere ſowie äußere Dekoration. 
1 Danielowski Oberingelheim a. Rh. Die Beſtattung wird von meinen feſt engagirten, zuverläſſigen Leuten 
0 9] Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. mit meinem nen angefertigten Leichenwagen, ſowie neuen Decken, Nech + 
Aeuß. Mühlendamm 67. Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. | Münteln und Behängen in eleganter Beſchaffenheit beſorgt. Aufbahrung und 
Colonia lwaaren 1000 Sog uc e ee Einſargung wird n koſten los 1 beſorgt. Colonialwaaren-_ 
7 60 Pfg., 100 verſch überſeeiſche LT 
und Weinhandlung, 2 5 M, 120 beſſ. europäiſche 2,50 Mt. D. 2 loed ho ın, > Oelieatessen- 
Südfrucht- u. 


7 7 bei G. Zech „Nürnberg. 
Destillation. ae nu Lalchanſtraſe 122. W 
N lat. Rum und Cognac, I gut erhaltene Chaiselongue Vi li zu verkaufen | Iuſtleute, Kuechte, Fütterer F 
Doblalltal. acer Werjemin. . öilig zu verkaufen Helligegelſſtraße 32 Wioline dt Grunſtraße 4 l. enpſiehlt Milewski, Or Hommelſt. Hierzu eine Beilage. I 


Nr. 52. 


Beilage zur Altre 


Elbing, den 3. März 1897. 


fischen Zeitung. 


Nr. 52. 


Eine Verurtheilung des 
Zuckerſteuergeſetzes. 


Daß das im vorigen Jahre erlaſſene Zuckerſteuer⸗ 
geſetz vollſtändig verfehlt iſt, tft längſt 2 auch 
von den Zuckerfabrikanten ſelbſt, in deren Intereſſe 


{ft es recht bedeutungswerth, daß ſoeben in einer Petition, nützt.“ 


die dem Reichstage zugegangen iſt, 


offiziell eine vernichtende Kritik erfährt. Die Zucker⸗ 
prelſe find jetzt um 2 Mk. pro Doppelcentner niedriger, 
als zu der Zeit, als im Bundesrathe der Entwurf zum 
jetzigen Geſetz eingebracht wurde. Die Verdoppelung 
der Prämten, die das Geſetz brachte, 
die Zuckerpreiſe zu erhöhen; 
wle der Verein der Robzuckerfabrlkanten 


beabſichtigten Vortheil nicht gebracht. Der V 


Die Zuckerproduktlon des 
beträgt mehr als 18 Millonen 


zur Verfügung ſtehen. 
diesjährigen Kampagne, 
7 Mill. Doppelztr. 


In der erſten Hälfte der 
bis Ende Januar, haben erſt 
durch Verbrauch im Inland und 


durch Ausfuhr Verwendung geſunden; wird in der] der Finanzminiſter 
zweiten Hälfte dieſelbe Menge verbraucht, ſo werden] das 1 — Riege 


beim Beginne der 


nächſten Kampagne, Anfangs A 
nicht weniger als 900 Rade ka 


di als 6 MIN. Doppelztr. in Ruhe lagern, 
— naturgemäß die Preiſe gewaltig drücken werden. 

as Geſetz ſollte eine Einſchränkuug der Produktlon 
herbeiführen : unſere argrariſchen Geſetzgeber 
tage haben aber ö 
Sachverſtändigen 


einem derartigen Belenntnifje eines Irrthumes laſſen und dann der Prachtwagen der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſich unſere Staatsmänner und Finanzkünſtler nicht jo ſchaft. Vorn ſitzt der Sohn des himmliſchen Reiches, 
leicht herbei. Sie werden zunächſt verſuchen, an dem umgeben von Geſondten und Mandarinen; im Hinter- 
Geſetze herum zu doktern, und wenn von freiſinniger grund erhebt ſich ein chineſiſcher Pavlllon, vor 
Seite dies Herumdoktern bekämpft werden wird, ſo welchem ein Rieſeudrache liegt. Das Muſik⸗ und 
wird es wieder, wie im vorigen Jahre, heißen: Tambourkorps der Funken⸗Infanterle zieht vorüber 


ſollte bezwecken, die 
die Prämien haben alfo, | für 
ee ven ſchlacht. 
erein bes fried 
rechnet, daß aus dem vorigen Betrlebsjahr faft 2 Mill. MR 


Doppelcentner in das jetzige übernommen worden ſind.] Humors, 
jetzigen Betriebsjahres] die ſonſt fo fröhliche 
110 onen Doppelcentner, jo daß,] Reſidenzſtadt fo ſtark 
alſo im lauſenden Betriebsjahr über 20 Mill. Doppelctr.] tücktſchen Feindes litt. 


N im Ntetchös } jet. 
unter Führung des von ihnen als] falls 
hochverehrten Profeſſors Paaſche] an u 


„Wenn die Freiſinnigen einen Vorſchlag tadeln, fo Fund dann erſcheinen die beltebten „rotweißen Jungens“ 
gerade vas Geſet ausgearbeitet worden it. Immerhin] kann man überzeugt fein, daß er der Landwirthſchaft selber in ſtarker Zabl. Prinz Carneval hat den Auftrag 


Zuckerinduſtrie ganz zu Grunde 


Von Nah und Fern. 


das diesjährige Maskenſeſt dient eine Griesgram⸗ 


Mit dieſem Argumente wird die Zucker- gegeben, zum Andenken an die Niederlage des Grles⸗ 
das Zuckerſteuergeſetz] ſteuergeſetzgebung immer weiter „reformirt“ werden, grams ein Siegesdenkmal zu errichten; unter dem 
von den Zuckerproducenten, nämlich von dem Vereine] bis ſchließlich die 
der Rohzuckerſabrikanten des deutſchen Reiches, gleichſam gerichtet ſeln wird. 


Vorantritt eines Muſikcorps in Vandsknechtstracht find 
Bildhauer, Maler und Erzgießer zu hartem Konkurrenz. 
kampf erſchlenen; ein Modell des Siegesdenkmals iſt 
auf einem Wagen ausgeſtellt, den Sockel bildet ein 
Rieſengeldſchrank mit der Kriegsentſchädigung, auf 


* Ueber den Roſenmontagszug zu Köln bringt] demſelden krümmt ſich eine Hydra unter den wuchtigen 
„Kölniſche Zeitung“ Einzelheiten: Als Grundidee | Hieben des Humors. 


* Von den thenerften Gegenſtänden der 


Grlesgram hatte ſchon ſelt langer Zeit Un- | Welt. Einer jener Statiſtiker, die viel Zeit haben, 
nd Zwietracht unter den Bügern gat und hat fi der Mühe unterzogen, die Liſte der theuerſten 
den Frobſinn verbannt. Dem Zürften des Gegenſtände unſerer Welt zuſammenzuſtellen. Diejelbe 
dem Prinzen Carneval, ging es nahe, daß iſt freilich nicht vollſtändig, und der betreffende Herr 

Bevölkerung feiner Haupt⸗ und | — ein Engländer — verſpricht, noch eine zweite folgen 

unter dem Drucke des heim⸗ zu laſſen. 
Er berief fein Miniſterkum Nas Nifieigfte Gebäude der neueren Zeit iſt das 


Hier iſt alſo nur feine erſte Aufſtellung. 


zuſammen, das folgende Beſchlüſſe faßte: Dem Gries Capitol zu Albany in den Vereinigten Staaten. Auf 
gram und ſelnen Anhängern N! — Krieg erklärt den Bau dileſes Copitols find bereits 80 Millionen 


und der 
ſoll 


Fehdehandſchub von Hundeleder überſandt;] Mark verwandt worden. Die zwei koſtbarſten Bilder 
nach guten Vorbildern] der Neuzeit, von denen Kenner behaupten, daß fie die 
Kriege nothwendige Geld pumpen und enormen Summen werth find, die man für fie ausge⸗ 


ſpäter umlegen; der Kriegsmiuiſter fol die fröhlichen] geben hat, befinden ſich im Beſitz eines reichen Mannes 
Armeen nebſt Reſerven in den mobilen Zuſtand ver⸗ In Paris. Es find das von Melſſonnler gemalte Bild 
ſetzen; von der Mobilmachung des Traind ſoll ab: „1814“ und Millets „Angelus“ (beide ca. 800,000 5 
geſehen werden, da Bagage genug in Köln vorhanden] — Die theuerſte Tabakspfelſe beſitzt der Scha 


Griesgram nahm den Kampf auf, ordnete eben« von Perſien; dleſe Pfelſe iſt ganz mit Juwelen aus⸗ 
die Mobilmachung feiner ſämmtlichen Streitkräfte | gelegt und ripräſentirt einen Werth von 1 600 000 M. 
nd bezog ein Feldlager zwiſchen dem Vorort Lind! — 


In der Bebliotbek des Vailcans befindet ſich eine 


dem Geſetz eine fo vorzüglich redigirte Beſtimmun ä , fü lche d ſt Julius II. ihr 
g und dem Stadtwald. Auf dem Terrain des letztern Hebrätiche Bibel, für welche dem Papſt Juliu 
eingefügt, daß anſtatt einer Einſchränkung eine Ver⸗kam es zu einem blutigen Kampfe, der mit einer] Gewicht in Gold (420 000 Mk.) geboten wurde. Es 


mehrung der Produktion 


erfolgt tft und eine ſteigende] furchtbaren 


Niederlage Griesgrams endete. 


Am iſt demnach das werthvollſte Buch der Welt. — Das 


hr 1 auch für die nüchſten Jahre mit Sicher» | Morgen nach der Schlacht erließ Prinz Carneval ein] theuerſte Spielzeug war ein hölzernes Pferd mit zer⸗ 


eit erwartet werden kann. Dieſe Beſtimmung iſt] Manſſeſt, demzufolge zur Feier des Sieges 
N Es fol nämlich das Kontingent | großes Feſt 
a größeren Fabriken in jedem Jahre nach dem und 
urchſchnttt der beiden höchſten Produktlonsmengen] Straßen 
der letzten vier Jahre und das der kleineren nach der] durchziehen ſoll. Der Roſenmontagszug iſt alſo 
höchſten Produklionsmenge der letzten 5 Jahre be: Siegeszug gedacht und dementſprechend gruppirt. 
N Wer aljo am meiſten produzirt, erhält] umfaßt nicht weniger als 23 große Prunkwagen 

die böchſten Contingente und damit den größten An- 13 Mufitt 


im $ 72 enthalten. 


meſſen werden. 


ſpruch auf die in dem Geſetze den Fabrikanten ver⸗ 
ſprochenen Vorthelle. 
Fabrik verſuchen, möglichſt viel zu produzlren. 
auch bier iſt der Zweck des Geſetzes geradezu in 
Gegenthell verkehrt. Der Verein der Rohzucker⸗ 
fabrifanten ſchlägt nun zwei Zuſätze zu dem Geſetze 
vor, die für die aus dem § 72 entſpringende Ueber⸗ 
produktion Abhllfe ſchaffen ſollen. Wir ſehen davon 
ab, die vorgeſchlagenen Zuſätze 
anzufübren, well fie für den 
Wortlaut des * 

unverſtändlich fein würden. Die Bemerkung wird genügen, 
daß durch die beiden Zuſätze vielleicht für den Augenblickein 
kleiner Erfolg im Sinne der Verfaſſer der Petitlon kommen 


Demnach muß geradezu jede ſelben, 


in ihrem Wortlaut bier | kriegerlſche Weiſen; 
Leſer, der nicht den | handſchuh 
es neben ſich liegen hätte, ganz] Karnſckel, 


1. März begangen 
vom Neumarkt aus 
und Reſidenzſtadt 


am 


Feſtzug 
ſeiner Haupt⸗ 


ein 


gegen den Griesgram einen der Hauptſtützpunkte des⸗ 
die Falkenburg, eingenommen. 


Tolletlenſpiegel, 
Puderdoſen und ſogar die 
Hännesche und Beſtevaber erſchelnen zu Pferde, ges 
ſolgt von den Margarinemädchen aus der Operette 
„Madame ſang ſchön“. Ein Muſikkorps 
hinter ihm her wird der Fehde⸗ 
Mark Hundeleder getragen und 
was angefangen hat“. 


Flacons, 


umwobenes ſchauriges Gefängniß, 


könnte, auf die Dauer aber damit auch nichts gewonnen] Goldfchmiede und Münzmeliſter begleiten die banswurſt⸗ 


werden würde. Das elnfachſte und für die Zucker⸗liche Münze, auf welcher 
produzenten und Konſumenten vorthellhafteſte wäre] zum Andenken an den h 
die Aufhebung des ganzen Geſetzes. Könnte man ſich] die fröhliche Menge geworfen werden. 
dazu entſchlleßen, jo würden auch Oeſterreich und] träger und Herolde reiten einem Mu 
zu] Chineſen vorauf; 
ie durch das neue deutſche Zuckerſteuergeſetz] Mandarinen zu Pferde, der Vizekönig nebſt einem 
worden lind oder wenigſtens gezwungen] Wagen mit Deputirten, chineſiſche Henker, 


Frankreich die Verſchlechterungen 


t 
N hrer Geſetze, 


gezwungen 
zu ſein glaubten, gern wieder befeitigen. 


9 
Rächer. 
Von Reinhold Ortmann. 
— Nachdruck verboten. 
„Hältſt Du es im Ernſt ür 1 
ſie zugeben könnte 2“ für möglich, daß ich 


r hat alſo bereits ausdrücklich darauf ver⸗ 
zichtet?“ 1 


21) 


„Im Gegentheil, er erklärte mir vorhin ſehr Nach 


es folgen Fächerträger, Diener, 
die abgelegte 


Aber zu! Garderobe des Vizekönigs, chineſiſche Anleihe von 1896 


Antonie,“ ſagte er haſtig. „An dem Tage, wo 
Euer Verlöbniß öffentlich bekannt mache, muß 


Slegesthaler und Medaillen | tragen wird. 
oben Tag geprägt und unter nur, wenn ihnen der wunderwirkende „Zauber“ von 
Standarten⸗I der Dame des Herzens oder vom Mütterlein oder 
ſikkorps der] Schweſterlein verehrt worden iſt. Dieſe polniſchen Schrift« 


ich] gangen war. 


ein] ſchlagener Naſe, welches einſt Napoleon Bonaparte 
werden] gehörte und vor wenigen Jahren für 12 000 Fr. ver⸗ 
die kauft wurde. — Für einen Spazierſtock, der einft das 
Köln Eigenthum des engliſchen Königs Georg III., ſpäter 
als] Geor 
Er 3700 Mt. gezahlt worden. Der Stock war aus Eben⸗ 
und] holz gefertigt und mit einem goldenen Knopf verſehen, 
orps. Die Funken⸗Artillerie hat im Kampf] welcher eine eingravirte Krone und die Buchſtaben 


IV. war, find auf einer Auction in London 


„G. R.“ aufwies; der Knopf, der geöffnet werden 


Ein etwas konnte, enthielt Haarlocken engliſcher Prinzeſſinnen. 
Alſo] ſonderbarer Wagen zeigt die in der Schlacht erbeuteten 
ſein] Gegenſtände: 


* Eine neue Modecaprice. In der vornehmen 


Korſetts, ] Welt des grünen Inſelreiches herrſcht jetzt wieder die faſt 
verhaßte Krtnoline.] epidemiſch auftretende Manie, welche als eine vermehrte 


und verbeſſerte Auflage des dunkelſten, mittelalterlichen 
Aberglaubens bezeichnet werden darf. Sie betrifft 


intonirt] die Wahl der Ring⸗ und Schmuckſteine nach einem 


beſtimmten Syſtem. Dieſes Syſtem iſt uralt und geht 


„das bis auf die dunkeln Aufzeichnungen polniſcher Myſtiker 
ann folgt die und Kabballſten zurück. 
jedem Kölner Kinde bekannte Weckſchnapp, ein ſagen⸗ wirkt derjenige Schmuckſtein, 

in welchem Gries⸗eorreſpondirt, in 
gram und eine Anzahl ſeiner Anhänger internirt ſind.] wurde, 


Nach einer alten Legende 
der mit dem Monat 
welchem elne weibliche Perſon geboren 
als Schutz gegen allerlei Uebel und Krankheit, 
wenn der Schmuck beſtändig von der bete. Perſon ges 
Männer genießen dieſe Vergünſtigung 


gelehrten haben nun eine Liſte aufgeſtellt, welche die 12 
Monde, die entsprechenden Edelſteine und endlich die 
jenen anhängenden guten Eigenſchaften enthält und 
dle wir der Curloſität halber folgen laſſen: Januar — 


ich haupt eine auffallende Veränderung mit ihr vorge⸗ 


Ihr ſchönes Geſicht ſchien ſchmäler h 


jedenfalls ganz ſicher fein, daß das abenteuerliche | geworden in dieſen wenigen Tagen, ſeitdem er fie 
Projekt endgültig aufgegeben iſt! — Und la’ den] nicht geſehen, und unter ihren Augen lagen die 
Doktor nicht länger auf Dich warten. Ich möchte] Schatten körperlicher Erſchöpfung oder eines geheimen 
nicht gern ſchon heute etwas wie eine Verſtimmung Kummers. Mehr denn je glich ſie heute dem Bilde 


zwiſchen Euch ſehen.“ 
„Nach dem Hamburger Stadthauſe!“ rief er 


ihrer ſchönen, unglücklichen Mutter. 
„Sie wollen alſo wirklich fort?“ fragte fie. „Der 


Minuten ſpäter dem ehrerbietig grüßenden] Zweck, zu welchem Sie nach Hamburg gekommen 


feierlich, daß ſeine Vorbereitungen getroffen ſeien] vor Dan . eee 


und daß er ſich durch nichts verhindern laſſen dürfe, 
dieſe heilige Pflicht der Bruderliebe zu erfüllen.“ 


„Und Du, Antonie? — Was haſt Du ihm] Gemächer des als 


darauf erwidert?“ 


waren, begab er unanſehnlichen Gebäude angelangt 


der gewohnt iſt, 


mitgliedes. In der 


Zutritt zu dem Cabinet des 
erſt nach beinahe 


in ſeiner Einbildung noch eine Weile fortbeſtehen zu gelaſſenen Antlitzes wieder in das Vorzimmer hinaus. 


laſſen.“ 
„Du nimmſt das ſehr leicht, liebes Kind! Aber 
mir ſcheint, es iſt ein nicht ungefährliches Spiel. 


Sechzehntes Kapitel. 
Zwiſchen dem grünen Blattwerk der Blumen⸗ 


Du weißt, daß dieſe thörichte Reiſe unter keinen] töpfe am offenen Fenſter ſuchten ſich die ſchrägen 


Umſtänden ſtattfinden darf.“ ’ 

Wa nicht, ich weiß es — denn nur aus Furcht 
vor dieſer Reiſe haben wir ja die ganze lieber⸗ 
raſchungskomödie aufgeführt.“ 


Strahlen der Nachmittagsſonne ihren Weg in das 
wohlbekannte trauliche Gemach, als Werner Amelung 
es am Tage nach ſeiner Verlobung betrat. Er hatte 
mit Vorbedacht dieſelbe Stunde gewählt, wie bei 


„Antonie, was für Ausdrücke find es, deren Du | ſeinem erſten Beſuch und die Erwartung, daß er 


Dich bedienſt!“ mahnte der Conſul mit mildem] F 
Vorwurf. Seine Tochter aber ſchüttelte ungeduldig] nicht betrogen. 


das dunkle Köpfchen. 

„Mein Gott! da wir doch unter uns ſind — 
warum ſollen wir die Dinge nicht beim rechten 
Namen nennen! Und es war auch jedenfalls ſo 


elicia um dieſe Zeit allein treffen würde, hatte ihn 
„ ? Sie bemühte ſich nicht, ihre Freude 
über ſein Erſcheinen zu verbergen und reichte ihm, 
leinen etwas beklommenen Gruß herzlich erwidernd, 
die Hand. 

„Wie dankbar bin ich Ihnen, daß Sie 


hr 
am beſten. Ein langes Schmachten und Verſteck⸗] Wort einlöſen, Herr Doktor! Fürchte ich doch (don 
ſpielen widerſtrebt nun einmal meiner Natur. Was | allen Ernſtes, Sie durch meine Ungeſchicklichkeit von 


aber dieſe albernen, Wen en 5 
o darfſt Du ganz beſorgt ſein. r au 

* 55 einem Fuß auf dem Verdeck des Schiffes 
ſtände — ich wollte mich doch 


zwingen 


und Amandus Beiers⸗ 


m Kiesſande a 
Wagens auf de Ian feiner eiligen Ver: 


dur! erinnerte ſich plötzlich wieder 
tung. a 
: 00 hoffe, Du wirſt es trotzdem nicht auf ein 


etrauen, ihn mit] keit, 


uns zurückgeſcheucht zu haben. Mein Vater wird ausſetzen wollen. 


ſehr glücklich ſein, Sie wiederzuſehen.“ 


„Nein, aber ich habe erkannt, daß ich ihn hier 


ſich mit der Sicherheit eines Mannes, niemals erreichen werde. Und deshalb habe ich mich 
überall Einlaß zu finden, in die entſchloſſen, dem zweckloſen Zaudern und Warten 
Polizeiherr amtirenden Senats⸗ ein Ende zu machen. In wenigen Tagen werde ich 


That genügte eine ei An nach Afrika abreiſen. 
„Nichts. Ich habe gelacht und ihm einen Kuß] meldung, um ihm den . 9 ge 


gegeben. Sie war jo närriſch, dieſe unbeugfame | Gewaltigen zu erſchließen, und 
Entſchloſſenheit, daß es mir Vergnügen macht, fie] einftündigem Verweilen trat er 9 


Felicia fuhr erſchrocken zuſammen. 
Nach Afrika? Iſt das ſchon gewiß, Herr 


leichmüthigen und] Doktor? 


„Ich habe mein Paſſagierbillet bereits gelöſt, 
und binnen Kurzem werden auch meine letzten Vor⸗ 
bereitungen getroffen ſein. Nichts als Krankheit 
und Tod könnte mich hindern, die Fahrt am be⸗ 
ſtimmten Tage anzutreten.“ 

„Dann muß ich mich freilich wohl begnügen, 
Ihnen einen guten Erfolg und glückliche Heimkehr 
zu wünſchen,“ ſagte ſie leiſe, und ihre Stimme hatte 
einen ſo wehmüthig gepreßten Klang, daß Werner 
faſt unwillkürlich fragte: 


„Wäre mein Entſchluß noch nicht unwiderruflich] 


geweſen, würden Sie dann etwa verſucht haben, ihn 
zu ändern?“ 

Felicia erröthete und ſchlug die Augen nieder. 

„Verzeihen Sie! Ich habe mich wohl wieder 
ungeſchickt ausgedrückt. Ich dachte nur eben an die 
Mühſeligkeiten und Gefahren, denen Sie ſich da 
Hier in Hamburg hört man ſo 
viel Trauriges aus den afrikaniſchen Colonien. 


„Sie beſchämen mich mit Ihrer Liebenswürdig⸗ Aber ich hätte mir natürlich niemals herausgenommen, 


0 . g eit, Fräulein Beiersdorf! Ich habe jo wenig thun einen 
einem Wort oder mit einem Blick zu mir zurück zu | können, mir dies außerordentliche Wohlwollen 


Einfluß auf Ihre Entſchließungen zu üben. 


pres [Nur eine Mutter oder eine Schweſter würde dazu 


Herrn Vaters zu verdienen. Und doch beklage ich] berechtigt ſein.“ 


gen.“ 5 A‘ a 

Draußen knirſchten die Räder des vorfahrenden] es in meinem Intereſſe ſehr tief, mich nicht länger 
daran erfreuen zu können. Der Abſchied, den ich] worden, während fie ſprach, 
für heute von Ihnen nehmen muß, iſt aller Vor: angſtvolles Verlangen ſpürte, 


ausſicht nach ein Abſchied für immer.“ . 
Felicia verfärbte ſich zuſehends, und erſt in 


ſo gewagtes Experiment ankommen laſſen, liebe! dieſem Augenblick nahm Werner wahr, daß über⸗ 


i r es ihm um's Herz ge⸗ 
So brennend heiß wa — : 5 ge 
irgend ein 5 
aufzurichten zwiſchen ſich und ihr, eine unüberſteig⸗ 
He Schranke, die ihn ſelber davor bewahrte, etwas 
Thörichtes oder gar Sträfliches zu begehen. 


Und! ft 


Granat — Beſtändigkeit; Februar — Amethyſt — 
Aufrichtigkeit; März Hämatit (Blutſtein) — 
Muth und Weisheit; April — Saphir oder Dia⸗ 
mant — Wlderſtandsfähigkeit gegen Bezauberung; 
Mat — Smaragd — Erfolg in der Liebe und 
entdeckt falſche Freunde; Juni — Achatſtein — Ge⸗ 
ſundheit und Gedeihen; Jult — Rubin — entdeckt 
Gift und beſſert die durch irrige Freundſchaft ent⸗ 
ſtandenen Uebelſtände; Auguſt — Sardonſx — Ebe⸗ 
glück; September Chryſolith — Gegenmittel 
gegen Irrſinn; befreit von Traurigkeit und üblen 
Paſſionen; October — Opal — Hoffnung; November 
— Topas — Treue, verhütet böſe Träume; December 
— Türkis — Glück. Soweit die alten Kabbaliſten, 
deren Weiſungen mit Andacht von den Kindern 
Albions eingeſogen und buchſtäblich befolgt werden, 
wahrſcheinlich zur heimlichen Glückseligkeit der Londoner 
Juweliere. 

* Eine Maſſenmörderin. Vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Verden (Hannover) beginnt heute 
Montag) der Aufſehen erregende Mordprozeß gegen 
die Hebeamme Schmidt aus Lehe. Die am 
23. Mai 1857 zu Styrum bet Oberhauſen (Rheln) 
geborene Ehefrau des Händlers Franz Schmidt zu 
Lehe, Johanne, geb. Günther, verwittwete Kraftczyk 
und Eckardt iſt angeklogt: 1) im Mai 1896 verſucht 
zu haben, ihren Schwiegervater, den Rentier Schmidt 
u Lehe, dadurch zu vergiften, daß fie ihm in Bier⸗ 
bare 2 Kaffee Sublimat (Queckſilberchlorid) miſchte, 
und 2 


— 


im Auguſt 1891 zwiſchen Liegnitz und 
Neudorf (Schleſien) ihren Ehemann Kraſtczyk 
mittelſt eines Revolverſchuſſes in den Kopf 
vorſätzlich getödtet zu haben. Die ꝛc. Schmidt ver⸗ 
helrathele ſich im Jahre 1878 mit dem Schuh⸗ 
macher Kraftezyk in Beuthen. Nach dem Tode deſſelben 
ſchrltt fie zur zweiten Ehe mit dem Muſikus Eckardt 
zu Osnabrück; nachdem dleſer kurze Zelt darnach an 
Vergiſtung geſtorben, verheirathete fie ſich Anfang 
1896 mit dem Fuhrmann Schmidt in Lehe. Mit 
ihrem dritten Ehemann wohnte ſie im Hauſe ihres 
Schwiegervaters, des Rentiers Schmidt in Lehe, 
welcher von ihr beköſtigt wurde. Bald nach der Ver⸗ 
helrathung entſtanden zwiſchen dem alten Schmidt 
und ſeiner Schwiegertochter Zwiſtigkeiten, die dahin 
führten, daß der alte Schmidt die jungen Eheleute 
zum Verlaſſen des Hauſes aufforderte. Schließlich 
einigte man ſich jedoch dabin, daß die Eheleute ſich 
verpflichteten, dem Vater, außer der Belöftigung, eine 
jährliche Vergütung zu zahlen. Infolge dieſer Zwiſtig⸗ 
kelten ſoll ſich wieder Frau Schmidt haben verleiten 
laſſen, mehrere Giftmordverſuche auf ihren Schwleger⸗ 
vater verſucht zu haben. Im Laufe der gegen die 
Angeklagte eingeleiteten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß bereits ihre beiden früheren Ehemänner unter 
auffallenden Erſcheinungen geſtorben waren, näm⸗ 
lich der Schuhmacher Kraftezyk bei Liegnitz im 
Auguſt 1891 durch einen Revolverſchuß in den Kopf 
und im Dezember 1894 der Muſikus Eckardt in 
Osnabrück an Vergiftung mittelſt Karbolſäure. 
Ebenfalls ſtarb im Mai 1893 die Ehefrau des Kauf⸗ 
manns Rö pe zu Osnabrück unter den Erſcheinungen 
der Quedtſt berbergiftung. Dieſer Frau waren von 
der Angeklagten in deren Elgenſchaft als Hebeamme 
Beſuche gemacht worden. Wegen der belden letzt⸗ 
gedachten Fälle war gegen die Angeklagte kein ge⸗ 
nügenden Beweis mehr zu erbringen; es iſt deshalb 
von Erhebung einer Anklage abgeſehen. Auffallend 
iſt auch der Tod der Mutter der Angeklagten, einer 
Frau Günther, welche ebenfalls in Osnabrück wohnte. 
Nachdem fie eines Abends von unbethelligten Perſonen 
noch friſch und geſund geſehen worden, ſtarb fie 
plötzlich Nachts gegen 12 Uhr: Ein „Lungenſchlag“ 


ſo ſtieß er, ohne Felicia anzuſehen, beinahe rauh 


ervor: 

„Nicht vielleicht auch eine Braut, Fräulein 
Beiersdorf?“ s 

Betroffen erhob Felicia die Augen zu ſeinem 
bleichen, finſteren Geſicht. 

„Gewiß! — Eine Braut wohl vor Allem,“ er⸗ 
widerte fie beklommen, „aber ich wußte nicht —“ 

„Nein, Sie können es allerdings nicht wiſſen, 
daß ich verlobt bin — ſeit geſtern. Und zwar mit 
einer Dame, die Sie kennen — mit Ihrer Baſe 
Antonie Beiersdorf.“ 

Wenn er ihr geſagt hätte, daß er geſtern zu 
lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt worden ſei 
ſo würde der Ton, in dem er ſeine Mittheilungen 
machte, vielleicht erklärlich geweſen ſein. Es war 
darum auch erſt nur ein gewiſſes berechtigtes Er⸗ 
ſtaunen, das Felicia ſecundenlang mit ihrer Ant⸗ 
wort zögern ließ. Denn als ſie das kurze, unter 
dieſen Umſtänden ſo ſeltſame Schweigen brach, war 
ihre Stimme wieder voll aufrichtiger nnd berzlicher 


Wärme. 
„Ich gratulire Ihnen, Herr Doktor! Es iſt 
jedenfalls ein großes Glück, das Sie da gefunden 


haben.“ 1 : 
Werner ſtrich mit der Hand über die Stirn und 


ſagte halblaut: a 

„O, ſicherlich — ein großes Glück! — größer, 
als ich es vermuthet habe. Und wir werden da⸗ 
durch ſogar gewiſſermaßen Verwandte werden, Fräu⸗ 
lein Beiersdorf!“ 

Felicia ſchien dieſe letzte Bemerkung nicht gehört 
zu haben. 1 

„Trotzdem aber wollen Sie ſich gerade jetzt 
auf eine jo weite und gefährliche Reiſe begeben? 
Hat Ihre — Ihre Braut denn garnichts dagegen 
einzuwenden?“ 

„Sie wird, wie ich hoffe, einſehen, daß es ſich 
bier um die Erfüllung älterer und heiligerer Ver⸗ 
pflichtungen handelt. Jedenfalls würde ihr Einſpruch 
mich nicht daran hindern dürfen, zu reiſen.“ 

„Dann bedaure ich meine arme Baſe von ganzem 
Herzen. Wie bange Tage und Wochen wird ſie 
durchleben müſſen, während Sie fern ſind!“ 

Abermals gab es eine drückende Stille. Dann 
ſagte Werner mit einem nur halb gelungenen Ver⸗ 
ſuch, den leichten Converſationston wieder zu 
nden: 


hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. 


Auch bier! Schwellen der Strecke durch das auf beiden Seiten] das Genaueſte über deren innere Einrichtung unter⸗ 


waren Verdachtsgründe gegen die Angeklagte vorhanden, des Bahndammes befindliche Waſſer, welches ſich dort] richtet hatten. Dieſe Beiden traten zuerſt allein in 
doch erſchien der plötzliche Tod mit Rückſicht darauf] infolge Schmelzens großer Schneemaſſen angelammelt | den inneren Hof, bemächtigten ſich ſoſort des öffnen⸗ 
erklärlich, daß die Mutter periodiſch getrunken hatte. hat, unterſpült wären und die vorliegende Strecke des⸗ den Dieners und verhinderſen ihn durch einen ihm in 
Zu dem Prozeß find über 60 Zeugen und Sachver- halb unbefahrbar jet. Nach Beſichtigung der gefährdeten | den Mund geſteckten Knebel, ein Warnungszeichen zu 
Stellen durch den Zugführer und den Lokomotivführer geben. Alsdann durchſchnitten fie den Draht der 
* Ein ſchweres Verbrechen tft in den Morgens | fuhr der Zug langſam hinüber, ohne daß ſich dabei elektriſchen Klingel und ließen die übrigen Beamten 


ſtändige geladen. 


ſtunden des Sonnabend in einer Villa in der Nähe ein Unfall ereignete. 


von Meißen verübt worden. Der dort wohnende] Minuten Verſpätung an. 


Lehrer Pfordt wurde ermortet, ſeine Tochter Dora 


ſchwer, ein jüngerer Sohn weniger erheblich verletzt.] machte dieſer Tage der Poltzetpräſident von New⸗ Pork] in 
Die Berliner Kriminalpolizei iſt zur Feſtnahme des] bei der Ecöffnung der „Hebrew Technical⸗Inſtitute“.] Tiſch verſammelt ſaßen. 
Mörders requirirt worden. Der muthmaßliche Thäter] Er ſagt u. A.: „Ich ſandte Ahlwardt, fo oft er ſprach,] vollſtändig. Ehe 
iſt ein Mann, der drei Tage vorher in Meißen als] eine Leibgarde von 40 jüdiſchen PBoltziften nach der | konnten, waren ſämmtliche Elnſätze 


* Eine intereſſante Nachricht über Ahlwardt | Berfonen, 


Er langte in Allenſtein mit 20 | ein. 


Durch verſchiedene Thüren drangen dann alle 
zugleich in den Spielſaal ein, wo gegen zwanzig 
Damen und Herren, zumeiſt Pariſer, 
„Thätigkeit“ um den grünen 

Die Ueberxraſchung war 
ſich noch davon erholen 
und ſonſtigen 


eifrigſter 
ſie 


Landſtreicher aufgegriffen und im ſtädtiſchen Arbeits⸗JVerſammlung, die Ahlwardt, wenn es nöthig war, aus | Beweksſtücke beſchlagnahmt. Eine Dame fiel bei dieſer 


haus untergebracht worden war. Dieſer Landſtreicher] reichenden Schutz angedeihen ließen. 


Und der große] Gelegenheit in Ohnmacht; Andere flohen zur Thür 


führte zwar Papiere auf den Namen Karl Otto Heß] Antiſemit weiß bis heute nicht, daß die Beſchützer, die [hinaus, kamen aber vor die von innen verſchloſſene 
aus Lauban mit ſich, es iſt jedoch bereits feftgeftellt, | den Mob von ihm abwehren und mehr als einmal] Hausthüre und wurden von den das ganze Haus 
daß er identiſch iſt mit dem Kaufmann Adolf Emil] feinen Rückzug deckten, ausſchließlich Juden waren.“ 


Katz aus Pforzheim, der in Karlsruhe entſprungen 
war. 
auch aus dem Arbeltshauſe 
ſeitdem verſchwunden. 
zur Ausführung der That ganz in der Nähe verſteckt 
gehalten. 


Großenhain ergriffen habe. 


* Die Hungersnoth in den Central - Pro⸗etwos Abwechslung zu bringen. 
vinzen Indiens dauert in furchtbarer Welle fort. tolle Hetzjagd gegen die neugierigen Elndrenglinge. 
as findet man die Leichen der Fliehenden an] Die Jagdbeute war ziemlich bedeutend; drei Mäuſe, 
Die Lebenden find reine Skelette. jo erzählt die „Cbarlottenb. Zeitung“, hatten ihren 


Ma 
den Landſtraßen. 


Geſtern wurde nach Meißen telegraphiſch[lottenburg die 
gemeldet, daß man den muthmaßlichen Mörder in] Im Saale war nämlich plötzlich ein halbes Dutzend] ſolchen umgeworfen 


* Dortmund 1. März. 


letzte 


Im Verlauf eines Streits, | hervorgeholt. 
Der Häftling entſprang am Freitag Abend] der unter Carnevalsgäſten ausbrach., wurde ein | Croupiers angeſtellte Verhör währte bis 6 Uhr Mor⸗ 
in Meißen und war junger Mann erſchoſſen und ein anderer durch gens; hierauf gab man den Gefangenen die Freiheit 
Er hat ſich wahrſcheinlich bis | Meſſerſtiche verletzt. 
* Eine ſeltſame Störung erlitt in Char⸗der Spielclub 
Magiſtratsſitzung.] bildete oder nur den fadenſcheinigen Mantel einer 


durchſuchenden Beamten ſchließlich aus dem Keller 
Das ſofort mit den Spielern und den 


wieder. Die Gerichtsverhandlung wird ergeben, ob 


eine geſchloſſene „Prlvatgeſellſchaft“ 


hatte, um unter feiner Hülle 


junger Mäuſe erſchienen, um in die Verhandlung] gewerbsmäßig die Fremden zu rupfen. 


Alsbald begann eine 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 1. März. Das katholiſche St. Martens 


In Adonie, in der Präſidentſchaft Madras, find | Vorwltz unter den Stleſelabſätzen behender Stadträthe] Krankenhaus, welches feine Fürſorge Kranken jeder 


Tauſende von Weibern dem Hungertode nahe. 
* Northeim in Hannover, 1. März. 
Abend wurden die Paſtorin Wynecken⸗ Edesheim 


mit dem Leben zu büßen. 


Geſtern | griffen ſchleunigſt die Flucht. 


* Berlin, 27. Febr. Ein 


Die übrigen Nager er⸗Konfeſſion zu Theil werden läßt, eröffnete heute ſeinen 


Bazar im Remterſgale des Franziskanerkloſters. 


eigenartiger] Unter den vielen Gaben waren, wie ſtets, einige Ge⸗ 


und ihre Nichte auf der Chauſſee Holtenſen-Northeim][chwerer Unfall mlt anſcheinend ſehr traurigen] ſchenke der Satlerin aus der Stönlglichen Porzellan⸗ 
überfallen und ſchwer mißhandelt. Der Thäter, | Folgen hat ſich geſtern Morgens um 8 Uhr im Haufe | Manufaktur, ſowle mehrere, von der Königin von 


ein Knecht Elles aus Holtenſen, wurde noch Nachts] Oppelnerſtraße 27 zugetragen. Die Frau des dort] Sachſen ſelbſt angefertigte Handarbeiten. 


verhaftet. 


Der Erlös 


wohnenden Schloſſers Mann hatte ihr fünf Monate des geſtrigen Tages belief ſich auf etwa 3000 Mk. 


* Exprinzeſfin Chimay. Aus Brüſſel Ichreibt | altes Kind in der Küche auf das Bett gelegt. Plötzlich 
man den „Münch. Neueſt. Nachr.“: Madame Rigo, ſprang an der Küchenlampe, die über dem Bette hängt, | gewerksmeiſter R. iſt ein Verfahren eingeleitet worden, 


Exprinzeſſin von Caraman⸗Chimoy, geborene Klara] der Cylinder, und ein Splitter fiel dem Kinde in das] weil er ein Grundſtück im hieſigen Kreiſe mit voller] weif 


Schöneck, 26. Februar. Gegen den hleſigen Bau⸗ 


Ward aus Chicago, hat, wie der hieſigen Preſſe aus] rechte Auge. Die Mutter eilte mit dem Kleinen in] Abſicht übertaxirt haben fol. Er hatte ein Grunde 
Newyork mitgetheilt wird, ein Engagement am dortigen] ein Krankenhaus und mußte hier zu ihrem Schrecken] ftüd mit 6000 Mark taxirt und ſah ſich dann veran⸗ 
Olympla⸗Theater angenommen, das ihr für jedes Auf⸗ erfahren, daß die Verletzung unter Umſtänden zur laßt, dieſe Tore auf die Hälfte zu ermäßigen, als die 
treten die hübſche Summe von 2000 Dollars zuſichert. Erblindung führen kann. Da ihr ſchon einmal ein] näheren Umſtände bekannt wurden. Geſtern ſtend in 
Die Ex zentrizitäten der Amerikanerin haben, jo heißt] Kind verunglückt iſt, fiel fie in Ohnmacht und rief,] dieſer Sache Termin vor dem Schöffengericht in 
es, betelts ihr Vermögen, aus deſſen Einkünften fie | zum Bewußtſein zurückgekehrt, ein über das andere] Danzig an, in dem der Angeklagte feine Schuld ber 


dem geſchledenen Gatten und Ihren Kindern wie 


erinnerlich eine Jahresrente 


Mal: „Mein Mann ſchlägt mich todt.“ 


Die unglück⸗ſtritt. Als Sachverſtändiger wurde der Vorſitzende 
von 75 000 Franken liche Mutter tft nicht wieder nach Haufe zurückgekehrt. des Weſtpreußiſchen Baugewerkstages, Zimmermelſter 


zahlen muß, bedenklich angegriffen. Das Engagement] Sie hat ihr dreijähriges Töchterchen im Stich gelafjen | Herzog- Danzig. vernommen, der von der Uebertox rung 
lautet auf zwei Jahre. Nach Newyork ſollen Waſhing⸗und iſt verſchwunden. 


ton, Chicago und Mex ko an die Reihe kommen. 


* Die belgiſchen Spielhöllen. 


von Grundſtücken, deren Zweck dem Lalen ot nicht 


Aus Brüffel | klar fet, eine ängere Beichreibung gab. Dieſe Ueber 


Welche Talente Madame Rigo auf der Bühne leuchten | wird geſchrieben: Die belgiſchen Behörden ſcheinen]taxlrung geſchehe oft bei Hypotheken⸗Aufnahmen ꝛc, 


laſſen will, wird nicht mitgetheilt. 


endlich den Spielhöllen, die in den letzten Jahren] um mehr 


Geld auf die Grundſtücke zu erhalten. Ge⸗ 


»Die italieniſche Studentenreife nach Deutſch wie Pilze aus dem Boden geſchoſſen find und die] wiſſe Baugewerksmeiſter, die keine elgenen Bauten 


land. Aus Rom meldet dem „B. T.“ ein P 


civat: | Sommeririfhen in den ſtillen Ardennenthälern zu | ausführen, find dafür bekannt, hohe Taxen, die oft 


Telegramm: Das hieſige Studentenkomitee für die] klimatiſchen „Winterkurorten“ umgeſchaffen haben, in] im Intereſſe feiner Auftraggeber liegen, zu liefern. 
Berliner Reife theilt mit, daß die Reiſegeſellſchaft je | denen das internatlonale Hochſtaplerthum beiderlei Gen I Im Intereſſe eines reellen Geſchäftes ſelen ſolche 
eine Nacht in Zürich und Köln, vier Nächte in Berlin, ſchlechts den Dummen und Leichtſinnigen die Tafchen | Maßnahmen entiſchieden zu verurtheilen. Er kenne dle 
eine in Leipzig und zwei in München zubringen wird. erleichtert, ernſtlich an den Kragen gehen zu wollen.] Verhältniſſe in Schöneck nicht. doch jet ihm aus Dan⸗ 
Ein kürzerer Aufenthalt findet in Straßburg, Frank: | Das Gericht von Mons hat wieder einmal einen nach zig bekannt, daß dort Grundſtücke auf das Doppelte 


furt und Potsdam ſtatt. 
mittelalterlichen bunten Fakultätsmützen 


Medlziner roth, die Juriſten grün, die Philoſophen] Die Truppe beſtand 


weiß, die Mathematiker blau. 


zehn Poltzeiagenten in Civilkleldung und 


Die Studenten werden ihre allen Regeln der Strategik angelegten Streifzug gegen | ihres Werthes taxirt worden ſeien. Es ſtellte ſich in 
tragen, die] den „Cercle des Etrangers“ dieſer Stadt unternommen. | der Verhandlung heraus, daß in der in Rede ſtehen⸗ 
aus drei Poltzeicommiſſalren,] den Taxe Aenderungen von fremder Hand gemacht 
einem | worden find. Um feſtzuſtellen, ob ſich nicht aus der 


* Gefährdeter Eiſenbahnzug. Der Zug Nr. 793 Gerichtsſchreiber unter Führung des erſten und | ganzen Sache ein Verfahren wegen Urkundenfälſchung 


von Königsberg nach Allenſtein am 26. v. M., zweiten Staatsanwaltes 
der auf der Station um 11 Uhr 1 Minute Nachts richters von Mons. 


Gegen 10 Uhr Abends 


eintreffen ſoll, wurde während der Fahrt zwiſchen den] trafen fie von verſchiedenen Richtungen kommend und 
den Stationen Guttſtadt und Münſterberg ein unauffälliger Weiſe vor der einige Minuten vom] Krankenhauſe verſtorbenen Arbeiters Grünſel iſt zu 
plötzlich von einem Bahnarbeiter zum Halten gebracht, Bahnhofe gelegenen Spielhölle zuſammen, nachdem anatomiſchen Studien nach Königsberg geſchickt wor⸗ 
der dem Zugführer die Mittheilung machte, daß die! zwei der Agenten ſich ſchon einige Tage vorher auf den. — Am vorigen Freitage wurde von dem Poſt⸗ 


„Aber wir ſprechen hier viel mehr von mir, als! geſprochen. Was Sie in ſeinem Betragen für Un⸗ 


es in meiner Abſicht gelegen hat und als es Sie freundlichkeit genommen haben, war ja nur eine Athemzügen. 
Ich hatte vielmehr den Wunſch, verzweifelte Beſtätigung des Wunſches, Ihnen ſein] ſchlanken Finger das Taſchentuch, das fie in den 
Dres Empfinden, ſeine heiße Sehnſucht nach] Händen hielt. 


intereſſiren kann. 


gerade jetzt, in der Abweſenheit Ihres Herrn Vaters] wa 


von etwas Anderem, Wichtigeren mit Ihnen zu einem Glück zu verbergen, um das er nicht offen 


reden?“ 


errathe nicht —“ 
„O, ich hoffe doch, daß Sie es errathen. Herr 


Hardeck iſt ſeit unſerer letzten Begegnung bei Ihnen] Obwohl fie ſich bemühte, ihm den Anblick ihres] zu Gebote, 1 
Geſichtes zu entziehen Jah Werner doch, daß es jetzt zum kühnen Freier zu machen. 


geweſen, nicht wahr?“ 


u werben wagte. 


einem neuen Menſchen zu verwandeln.“ 
Felicia ſtand auf und trat an das Fenſter. 


„Ja, er war beinahe täglich hier,“ erwiderte] wie mit Blut übergoſſen war. 


Aae indem ſie mit den Blättern des vor ihr 
iegenden Notenheftes zu ſpielen begann.“ 

„Und Si 
halten, die ich Ihnen bei jenem Zuſammentreffen 
nicht zu geben vermochte?“ 


Sie haben von ihm die Aufklärung er= ſich täuſchen und —“ i 
„Nein, ich ſchwöre Ihnen, Fräulein Felicia, — ich gewiß, daß er Sie bis zu feinem letzten Athen: 
ich täuſche mich nicht. Ihr Vetter hat mich tief] zuge wie eine Göttin verehren wird.“ 


„Laſſen Sie uns nicht weiter davon ſprechen,] wird all feine Befangenheit, die ſich fo rauh und 


Herr Doctor!“ bat ſie. „Ich bin ſicher, daß Sie 


„Nein, fein Benehmen war vielmehr ſeltſamer] genug in fein Inneres blicken laſſen, um mich zu 


und abſtoßender als je zuvor. Ich fürchte, die einer ſolchen Verſicherung zu berechtigen. Er würde] Und wenn ſich nun keine Ihrer Prophezeiungen er⸗ 
günſtige Wandlung, von der Sie damals ſprachen, es Ihnen vielleicht niemals geſtehen; denn er glaubt | füllte? 


hat die erſten vierundzwanzig Stunden nicht über: | aus irgend welchen Gründen, Ihrer Liebe nicht 


dauert.“ 
„Dieſe Beſorgniß hege ich nicht. 


freilich nicht in meine Macht gegeben, feine Bekeh⸗Geleiſe zurückführen, die ihn zu einem zufriedenen | wort zu finden. 
rung zu einer vollſtändigen und dauernden zu machen.] Menſchen und 
Dazu bedarf es ſtärkerer Einflüſſe, als ich ſie zu] könnte.“ 


üben vermag.“ 


Die Farbe ging und kam auf Felicias Wangen, einer Selbſtpeinigung, die alle feine Nerven er⸗ ihm eine Helferin, eine Retterin zu werden. 


würdig zu fein. Und doch iſt es allein dieſe Liebe, Unmuth war in ihrer Klage, daß Werner beftürzt 
Aber es iſt] die ſein verfehltes Leben noch einmal in das rechte und verſtändnißlos aufſah. ohne ſogleich eine Ant: 


Das entſcheidende Wort war geſprochen. Mit 


fie, die jedem, zu dem fie ſprach, mit ihren ſchönen] zittern machte, hatte er es ſich abgerungen, und 


klaren Augen frei in's Geſicht zu blicken pflegte,] nun, nach dieſer äußerſten Anſpannung feiner glauben. 
Willenskraft, harrte er mit einer gewiſſen dumpfen] Sie ſich nicht betrügen? 


hob die Lider kaum noch empor. 


„Von wem aber könnte ein ſolcher Einfluß I Gleichgiltigkeit ihrer Antwort. 


or Herr Doktor? — Ich verſtehe wirklich 
n t — 


Eine lange, lange Zeit verging, ehe fie kam. viel klüger iſt als ich, zu einer anderen 
Und fie brachte die Erklärung nicht, die er er⸗ auffaſſung bekehren?“ 


„Ich möchte es Ihnen wohl gern jagen. Aber] wartet hatte. 


Sie werden mir zürnen, wenn ich mich ganz un⸗ 
umwunden a sſpreche.“ i 
Felicia ſchüttelte abwehrend den Kopf. 


gab ſie leiſe zurück. 


„War es Rolf, der Sie beauftragt hat, mir] Ton in ihm wachgerufen h 


dies Alles zu ſagen?“ 


Ihre Frage erſchreckte ihn; denn fie war ja ein] Freude — zerfloß ſch 
„Nein, ich werde Ihnen gewiß nicht zürnen,“ | Beweis, daß er ſich ſeiner Miſſion ſehr ungejchidt [ein erklärliches mädchenhaftes Bangen war es offen 
erledigt haben müſſe. Um ſo weniger durfte er] bar, was fie da bewegte. 


„Nun denn — es giebt meiner Ueberzeugung über ſeine Erwiderung im Ungewiſſen fein. 


nach nur ein einziges Heilmittel für die ſeltſame 
Krankheit, an der Ihr Verwandter leidet. 


„Nein! 


allen menſchlichen Weſen iſt nur Eines, das ihn] wünſchen, als ſein Glück.“ 


retten — ihn für ſeine Kunſt und für ein frucht⸗ 


Und dieſes Weſen, Fräulein Felicia, ſind Sie!“ 
Er konnte nicht wahrnehmen, ob ſie überraſcht 


„Und angenommen, daß dies Alles Wahrheit | ſein gekommen war. 
bringendes, glückliches Daſein zurückgewinnen könnte. wäre — was würden Sie mir alſo rathen, zu] für feine Pflicht halten, 


thun?“ 


„Wie dürfte ich Ihnen einen Rath geben, Fräu⸗ zerſtreuen, 
oder beleidigt worden war durch ſeine Dreiſtigkeit; lein Felicia, wo doch Ihr Herz allein die Ent⸗ konnten. 


denn ihr blondes Köpfchen hatte ſich noch tiefer ge« I jheidung fällen kann!“ 


ſenkt. Und er mußte ſich anſtrengen, ſie zu ver⸗ 


ſtehen, jo ganz war ihre Stimme zum tonloſen] würden ſich doch gewiß nicht zu Rolf's Fürfprecher | dies noch abgewinnen können. 
gemacht haben, wenn Sie nicht den Wunſch hätten, immerhin errathen, daß er gelogen hatte, als er 


Flüſtern geworden, da ſie ſagte: 5 
„Ich? Nein, das iſt ganz gewiß ein Irrthum. 


Er behandelt mich ja geradezu unfreundlich, und] — nicht wahr?“ | 8 
„Ich geſtehe, daß ich eine ſolche Antwort aller⸗ reit erklärt hatte, die Lebensgefährtin des Malers 
dings erwartet habe nach Allem, was ich bisher zu werden, konnte fein Ungeſchick dem Anderen ja 


ich würde nicht einmal den Muth haben, mit ihm 
ber dieſe Dinge zu reden.“ 


„Und ich bleibe bei dem, was ich ſoeben aus⸗ von Ihrer Theilnahme für Herrn Hardeck erfahren.“! keine Gefahr mehr bringen. 


„Mein 


eine für ihn günſtige Antwort von mir zu erhalten 


> 


3 Ein Wort von Ihnen würde] mals von — von feiner Zuneigung ſprechen wird, 
„Von etwas Wichtigerem, Herr Doktor? — Ich] genügen, ihn innerhalb einer einzigen Minute zu wie ſollten denn feine Wünſche zur Wahrheit 


zu einem großen Künſtler machen 5 ihm endlich wieder ihr Antlitz zukehrend, 
ort: 


Ich ſagte es Ihnen aus eigenem An⸗ da für ſich ſelbſt in den . f 
Unter] triebe, weil ich weiß, daß Sie nichts fehnlicher | kunftsbilde ſah, hatte ihren Worten eine Heftigkeit 


Herz? — Ja, freilich! — Aber Sie] um ſollte er ſeinem zuckenden Herzen nicht auch 


und des Unterſuchungs⸗ entwickeln wird, wurde die Verhandlung vertagt. 


G eſellige.) 
S. Krojanke, 1. März. Die Leiche des hier im 


Ihr Buſen hob und ſenkte ſich in raſchen 
Beinahe krampfig zerdrückten ihre 


„Aber wenn er mir — wie Sie ſagen — nie⸗ 


au 


erden? a 
„Einem liebenden Weihe ſtehen tauſend Mittel 
Fräulein Felicia, auch den Muthloſeſten 
N Ein Wort oder 
ein Blick, ja, ſelbſt ein Lied, das Sie ihm ſingen, 


ungeberdig giebt, urplötzlich von ihm nehmen. Und 
ſo wenig ich Rolf Hardeck kenne — des Einen bin 


„Sie verheißen mir ſehr viel, Herr Doctor! 
So viel Bitterkeit, ſo viel jäh ausbrechender 
Und eine Secunde ſpäter fuhr 


„Sie ſagen mir, daß ich berufen ſein Bine 

u 
— ich bezweifle ja nicht, daß Sie ſelbſt daran 
Wo aber iſt die Bürgſchaft dafür, da 
Ich bin ein ſchwaches, 


unwiſſendes Mädchen. Wi ihn, der ſo 
nwiſſendes Mädchen. Wie ſollte ich ih 7 8 


Die Vermuthu ie j rbe, vorwurfsvolle 

hung, die Wade ben zu ont 
jegen und halb und halb zu feiner uneingeſtandenen 
Ai Me in Nichts. Nur 


Nur die begreifliche 
Angſt vor der ungeheuren Verantwortung, die ſie 
dem von ihm entworfenen Zu⸗ 


gegeben, die ihr ſicherlich nicht einmal zum Bewußt⸗ 

nd er mußte es deshalb 
1, fie zu beruhigen, — mit 
allen Mitteln, über die er gebot, die Zweifel zu 
die ihrem Glücke gefährlich werden 
Hatte er in dieſer ſchwerſten Stunde 
ſeines Lebens ſchon ſo viel über ſich vermocht, war⸗ 


Mochte ſie darüber 
ſein Einverſtändniß mit Rolf Hardeck in Abrede 
geſtellt. Jetzt, wo ſie ſich ja im Grunde ſchon be⸗ 


Eortſetzung folgt.) 


t] ſieben eiſerne Rüſtungen drin gebraucht, bedenken Sle 


+ Wiſchin, Krels Berent, 1. März. Geſtern 
28. v. M. verſammelten ſich im Golombiewske i 


Zuſtande geſehen wurde, gefunden. be! 
feiner Brieſſchaften ergab es fich, daß derſeh 0 
Sattl rgejelle, Namens Leo Louis, und von fell 
ein Franzoſe war. Ein Herzſchlag hatte wohl k 
Leben ein Ende gemacht. Nach vorangegangene 
Bier Sektion wurde heute die Leiche in Podin 
eſtattet. 


Lokale alle alten und jungen Krieger, um endl 
mal auch an dieſem Orte den langerſehnten BEI! 
verein zu gründen. Demſelben traten ſogleich 32. 
glieder bei. Aus der Vorſtandswahl gingen hein 
Lehrer Maslowski⸗Ober⸗Schridlau⸗Vorſitzender, HU 
Swieczkowski⸗Geſträuch Wiſchin Protokollführer, 7 
ſitzer und Gemelndevorſteher Chaj wskl⸗Wiſchin Fall 1 
die Beſitzer Keiſter und Hillar⸗Wiſchin als Bell 
Kamerad Swüczkowski begrüßte zuvächſt die . 
ſchlenenen und ſprach in einem längeren Vor 
über Zweck und Ziel der Krlegervereine, welcher 16 
in ein dreifaches Hurah auf Se. Mojeſtät den M 
und König endete. Kamerad Maslowski dankte if 
nächſt für das in ihn geſetzte Vertrauen und erm 
alsdann alle Kameraden zur Treue und Ein 
gegen Kaiſer und Reich. Dieſe Rede endete mit 7 
Liede: „Es brauſt ein Ruf ꝛc“ Zum Si 
wurde ein Begrüßungstelegramm an Se. Mill 
den Haller und König abgeſandt. ö 

Marienwerder, 28. Februar. Ein außeroi 
lich großes Trauergefolge gab heute dem einem . 
kopfleiden erlegenen Kaſſicer unſcrer Negterilf 
Hauptkaſſe Herrn Kleiber das Geleit zur letzten MN 
ſtätte. Die Trauerfeier am Grabe eröffnete die Lich, 
tafel mit dem Geſauge „Jeſus, meine Zuverſicht.“ 
der Grabrede ſchilderte Herr Domprediger Gru 
den Entſchlafenen als ein leuchtendes Vorbild. 0 
dem die Liedertafel „Es iſt beſtimmt in Gottes R! 
vorgetragen hatte, ſpielte die Kapelle noch eine Troll 


elſe. 

Kreis Marienwerder, 27. Februar. Die M 
ſchreltungen unter der halbwüchſigen Jugend mehl 
ſich in erſchreckender Weſſe, namentlich in der unte 
Niederung. In zügelloſen Haufen durchziehen 
Burſchen die Ortſchliten. durch Lärm und Gelen 
häufig die Nachtruhe ftöcend. An einem der verfloſſel 
Abende haben ſich die rohen Burſchen eine ſörmleh 
Schlacht gellefert. Nachdem fie ſich in dem Gaſthag 
zu Gr. W. berauſcht hatten, kam es auf der GMT 
zu Thätlichkelten, wobei Revolver und Teſching bei 
wurden. Einem Knecht des Gutsbeſitzers E. in 
wurde durch eine Revolverkugel das Bein verletzt, 
daß er ins Krankenhaus aufgenommen werden muß, 
einem andern durchlöcherte eine Kugel ctwa finger! 
über der Stirn den Hut. Fragt man ſich nach 
Urſache ſolcher Ausſchretlungen, dann lautet die 
wort: Es find die zerrütteten häuslichen Ver hällt 
und der Schnapsgenuß. Gerade in unſerer un 
Niederung drängt ſich dieſe traurige Wahrnehmen 
beſonders auf; denn auf einer Strecke von zehn K 
meter hängen die Ortſchaften R., Z., M., Gr. W. ef 
J. eng zuſammen, und in den genannten Ortſchaf 
ſiad nicht weniger als elf Gaſthäuſer! 

X. Jaſtrow, 1. März. In unſerem Kreiſe 
den in dleſem Jahre vier neue Brenner 
ebaut werden und zwar: auf den Rittergütern ir 
ädt, Borkendorf und Wallbruch, ſowle die Gen R 
ſchaftsbrennerei Zamborſt. In Aus 
{ft die Ecrichtung einer Brennerei auf 
Kegelhöh u. einer Genoſſenſchaftsbrennerei in Di. 


Heiteres. 


— Folgendes heitere Hiſtörchen welches vo⸗ 
kurzer Zeit auf dem Dorfmarker Bahnhoſe ſick zul, 
tragen haben ſoll, zeigt, wie unſere ländliche Bevölkerung 
über gewiſſe Einrichtungen der Eifenbahn denkt. Kom 
da neulich eine ehrſame Bauersfrau aus einem e 
nächſten Nachbarorte von Dorfmark mit ihrem Dien 
mädchen zur Station gepilgert, um „ok mal mit 
Iſenbahn to führen un in de Stadt intoköpen“. Kurz 
vor dem Bahnhof bleibt das Mädchen aus irgen 
welchem Grunde zurück und die Frau geht voraus, . 
Fahrkarten zu löſen, da der Zug bald einlaufen mu 1 
Die Karten ſind gelöſt, der Zug fährt ein; aber we 
nicht kommt. iſt unſer wackeres, vorſichtig 3 Mädchel, 
Die Frau denkt, da das Mädchen utcht erſcheiut, 1 
zum rächſten Zuge zu warten, weil ohne deſſelbe 15 
Reiſezweck ganz verfehlt ſeln würde, und der Zug mu 
ohne die beiden Retſenden abdempfen. Kaum iſt del 
ſelhe außer Gefihtämelte, ſo ſieht die Frau ihr Mädchen 
von Weitem ganz ärgerlich herankommen. Auf bie 
Frage, wo es ſo lange gefted:, erwiderte das Mädchen 
mit finfterem Geſicht: „Do an'n Weg bün ick bläb'n 
wo de Pahl mit dat Brett ſteiht, wo „Halt“ anſchrew 
is. Als de Iſenbahn kööm, do hew' ick ümme 
„Halt! Halt!“ ropen; aber je heit gar nich bört U 
belt mi drleßt ſtahn late n.“ 

— O dieſe Ausſtattungsſtücke! Schmiere 
director (zum Rü giſſeur): .... Das Stück, welche 
Ste beantragen können wir nicht geben, da werden 


nur die hohen Pappdeckelpreiſe!“ 

— In der Prima. Profeſſor: „Wodurch 
unterſcheiden ſich die Geiſtesheroen des Alterthumz 
von den neueren?“ — Primaner: „Durch ihꝛeſ 
Mangel an klaſſiſcher Bildung!“ 

— Kindlich. „Mit Deinem Anzug, Haus, bin 
ich aber ordentlich angeführt worden!“ „Warum, 
Mama?“ „Weil er ſich nicht waſchen läßt!“ „Du; 
Mama, dann biſt Du wobl mit dem Lichen auch 
angeführt worden?“ 

— Beruhigend Herr: „Meine Schwiegermuttel, 
muß mit dem Zuge fort, Kutſcher — alſo ſchnell! 
Kutſcher: „Virlaſſen Sie ſich darauf, ſch werde fahren , 
als wenn's meine eigene wär'!“ 

— Aus dem Kaſernenhof. Unteroffizler: „Im? 
mer 'in jegriffen iu's Elſen! .. Thut der Werl 19 
zimperlich und hat Hände wle Karl der Große!“ 

— Widerſpruch Unteroffizier : (zum Einjährigen, 
der eine falſche Wendung gemacht): „Es iſt doch 
merkwürdig, daß die Geſcheidt'ſten immer die — 
Dümmſten ſind!“ a 

— Uebertrumpft. Erſter Zahnarzt (renommt 
rend): „. . Und ſchmerzlos arbeite ich! Fabelhaft! 
Erſt geſtern iſt mir wieder ein Pattent beim Zahn? 
ziehen eingeſchlafen!“ — Zwefter Zahnarzt: „O. da 
ſollten Sie mich erſt' mal ſehen! Meine Kundinnen 
wollen ſich während der Operation jetzt alle — we 
fie wegen des angenehmen Gefühls dabel ſteis ein jo 
lasen freundliches Geſicht machen — photographiren 
laſſen!“ 
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